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Mandschukuo in der Antikomintern-Front
Hsingkiug,  16 . Jan . (Ostasiendienst - es DNB .j In einer

soeben veröffentlichten Erklärung des mandschurischen Minister¬
präsidenten heiht es, daß Mandschukuo dem Ersuchen der Anti-
komintern -Mächte gern Folge leisten würde und beschlossen habe,
fich in die Front der Antikomintern -Mächte einzureihen.

Tokio, 16. Jan . Der Sprecher des Autzenamts erklärte , die
Komintern als Feind der Menschheit schmiede Ränke zur Ver¬
nichtung von Geschichte und Kultur und zur Zerstörung der Ord¬
nung jeder Nation . Es sei daher selbstverständlich, daß diese
Organisation in keinem Teil der Welt geduldet werden dürfe.
Alle Mächte seien berufe «, diese Organisation in enger Zusam¬
menarbeit auszurotten . In Ostasieu habe zuerst Japan den
Kampf gegen die kommunistische Bedrohung ausgenommen . Durch
den Beitritt Mandschukuos habe sich nun eine antibolschewistische
Front gebildet , die sich über ganz Europa .und Asien ausbreite.
Japan begrüße herzlich den Hinzutritt zweier starker Glieder im
Osten und Westen.

Der ungarische Mmisterbesuch
Berlin , 16. Jan . Am Montag vormittag traf der ungarische

Außenminister Graf Csaky,  aus Budapest kommend, mit dem
fahrplanmäßigen Zug auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein,
wo sich der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribben-
trop,  zur Begrüßung des ungarischen Gastes eingefunden hatte.
Ferner war der Berliner Gesandte von Ungarn , Sztojay , mit
den Herren der Gesandtschaft erschienen. Nach herzlicher Begrüs-
sung geleitete der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribben-
trop , den ungarischen Gast im Kraftwagen zum Hotel Adlon,
wo Außenminister Graf Csakv wäürend seines Zweitäaiaen Bl-»-

s liner Aufenthaltes wohnt . In seiner Begleitung befinde« sich
^ der Chef der politischen Abteilung des Außenministeriums , Le-
! gationsrat Kühl , der Kabinettschef des Ministers , Legations-
! rat Bartheldy und der Chef der Preiseabteilung des Außeu-
, Ministeriums , Legationsrat Revicky.
! «

Aussprache beim Reichsautzenmimster
Der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop , em¬

pfing mittags um 12 llhr in Anwesenheit des Königlich Unga¬
rischen Gesandten Sztojay den ungarischen Außenminister . Die
zwei Stunden dauernde Aussprache,  die in freundschaftli¬
chem und herzlichem Geist geführt wurde , diente der eingehen-

j den Erörterung der deutsch-ungarischen Beziehungen.
Aus Anlaß des Besuches des königlich-ungarischen Außenmini¬

sters Graf Csaky in Berlin gab am Montag der königlich-unga¬
rische Gesandte Sztojay ein Mittagessen , an dem neben dem un¬
garischen Außenminister Reichsaußenminister von Ribbentrop
und der italienische Botschafter Attolico teilnahmen . Ferner wa¬
ren anwesend die Reichsminister Dr . Frick, Rust, Frank , Funk,
Generaloberst Keitel , ReichspressechefDr . Dietrich , Reichsleiter
Bouhler , Reichsjugendführer von Schirach und andere Persön¬
lichkeiten.

i Graf Csaky vom Führer empflmgen
i Berlin , 16. Jan . Der Führer empfing im Beisein des Reichs-

nnmsters des Auswärtigen von Ribbentrop am Montagnachmit-
tag in den Räumen der neuen Reichskanzlei den ungarische«

j Außenminister Graf Csaky zu einer Aussprache.

„Bor einem vollkommenen Sieg Francos"
Paris , 16. Jan . Sämtliche Blätter veröffentlichen in großer !

Aufmachung die zahlreichen Meldungen über die Einnahme Tar - >
ragonas durch die nationalspanischen Truppen . Aus den Heber- s
schriften der Blätter läßt sich ersehen, daß man sich hier über j
die gewaltige Bedeutung dieses nationalspanischen Erfolges kei- I
nen falschen Illusionen hingibt . Der „Jour " erklärt , die Ein - >
nähme Tarragonas und von Reus dürfe nicht mehr als eine ein- S
fache Episode oder als ein neuer Sieg im spanischen Bürgerkrieg !
angesehen werden . Am Horizont zeichne sich jetzt dasEndedes s
Konfliktes durch einen vollkommene » Sieg
Fraucos  ab . Das Blatt benutzt dieses Anlaß , um erneut die
Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen Paris und Bur-
gos zu verlangen . Der Berichterstatter des Blattes in Bayonne
ist der Ansicht, daß der spanische Marxismus in den letzten Zü¬
gen liegt.

Der Fall Tarragonas hat auf die Londoner Blätter
größten Eindruck gemacht. I « den Berichten wird unumwunden
zugegeben, mit welch bewundernswerter «nd überraschender
Schnelligkeit Tarragona in die Hände General Francas gefal¬
len ist.

Mit Tarragona ist einer der wichtigsten Mit-
telmeerhäfeu  und die zweitbedeutendste Stadt Kataloniens
in die Hände der Franco -Truppen gefallen . Tarragona kann bei
dem Angriff auf Barcelona als Flottenstützpunkt benutzt wer¬
den. Von hier aus führen Straßen und Eisenbahnen nach Castel-
lon , Barcelona , Lerida und Saragossa . Die Entfernung nach
Barcelona auf der Landstraße beträgt 90 Kilometer . Die Ein¬
nahme Tarragonas verkürzt die Front um mehr als 100 Kilo¬
meter . Tarragona selbst hat in normalen Zeiten 35 000 Einwoh¬
ner . Infolge der großen Zahl von Flüchtlingen aus ganz Kata¬
lonien ist die Einwohnerzahl gegenwärtig erheblich größer . Die
Provinz Tarragona die ebenfalls fast ganz in den Besitz der
Nationalen geriet , gehört zu den dicht bevölkertsten Gebieten
Spaniens . Tarragona hat eine bedeutsame Industrie . Bekannt
ist seine Kathedrale in romanischem Stil . Die Einwohner berei¬
teten , soweit sie zurückgeblieben sind, den nationalen
Truppen einen begeisterten Empfang.  Die Ra-
vqrra -Divifionen wurden bei ihrem Zug durch die Stadt trium¬
phal gefeiert . Im Hafen konnten infolge des überraschenden Vor¬
dringens der nationalen Truppen verschiedene rotspanische
Schiffe noch geschnappt werden , als sie im Begriff waren , aus-
znlaufen . An Bord befanden sich viele Stücke, die aus Plünde¬
rungen und Raubzügen der Bolschewisten stammen und entführt
werden sollten.

Die Einnahme von Reus  ist von nicht geringerer Bedeu¬
tung wie die von Tarragona . Diese Stadt hat 30 000 Einwohner.
Sie ist eines der größten Industriezentren Spaniens und bekannt
ourch ihre Bronce - und Kupfergießereien , ihre Textilindustrie,
chemische Industrie und Möbelfabrikation.

*

Bormarsch längs der Käste ans Barcelona
Saragossa , 16. Ja « . Rach einer zusammenfassenden Meldung

des Hauptquartiers wurde bei dem Vormarsch der »ationalspa-
nische» Truppen am Sonntag ein Gebiet mit einer Gesamtbevöl¬
kerung von 200 000 Personen vom bolschewistischen Joch befreit.
Mehr als 50 Kilometer Küste ging in den Besitz der Nationalen
über . Bei den eingenommenen 58 Ortschaften befinden sichu. a.
auch Concevalles , Montornes und Molla . Bis zu den Abend¬
stunden des Sonntags betrug die Gesamtziffer des seit Beginn

der Offensive eroberten Gebietes 7225 Quadratkilometer . Rach
der Einnahme Tarragonas rückte die spanisch-marokkanische Di¬
vision General Pagues in Eilmärschen längs der Küste vor und
befand sich in der Nacht bereits 15 Kilometer nordöst¬
lich von Tarragona  entfernt.

In allen Abschnitten der Katalonienfront haben die Natio¬
nalspanier durch riesige Lautsprecher die Meldungen von der
Einnahme Tarragonas und den Zusammenbruch der roten Fron¬
ten auch zu den feindlichen Linien hinüber verbreiten lassen.
Auch das rotspanische Hinterland wurde durch Raketen -Botschaf-
ten über die Siege Francos unterrichtet.

j Kundgebungen in ganz Nationalspanien
Bilbao , 16. Jan . Aus Anlaß der großen Erfolge der national-

spanischen Truppen fanden in den Abendstunden des Sonntags
in allen Städten Nationalspaniens ergreifende Kundgebungen
itatt . Der in Bilbao abgehaltenen Kundgebung kam hierbei in¬
sofern besondere Bedeutung zu, als hier der Minister für Han¬
del und Industrie , Suances , sowie der Minister für Ackerbau
und Eenera - sekretär der Falange , Fernande ; Cuesta, das Wort
ergriffen . Die Minister hoben in ihren Reden den Gedanken der
Einheit Spaniens hervor . Cuesta forderte die Bevölkerung Ka¬
taloniens auf , sich gegen die roten und ausländischen Unter¬
drücker zu erheben und das Bekenntnis zu einem großen einigen
Spanien abzulegen.

Rote Entlastungsoffensive zusammengebroche«
Saragossa , 16. Jan . Wie erst jetzt bekannt wird , haben die na¬

tionalen Truppen bei ihrem gestrigen Vormarsch mehr als 5000
Gefangene gemacht. Die Beute an Kriegsmaterial ist unüberseh¬
bar . An der Estremadura - Front  versuchten die Sowjet-
spanier eine E n tl a st u n g s o ff e n si v e ins Rollen zu brin¬
gen, die jedoch durch den Widerstand der nationalen Truppen
kläglich zusammenbrach. Ein sofortiger nationaler Gegenstoß
konnte wiederum dem Gegner starke Verluste beibringen . Auch
die nationale Luftwaffe konnte erfolgreich eingesetzt werden . So
wurden die Hafenanlagen von Valencia . Barcelona und Dcnia
bombardiert und umfangreiche Zerstörungen angcrichtet.

Cervera genommen
Saragossa,  16 . Jan . Am Montagmittag habe« die natio¬

nalen Truppen die wichtige Kreisstadt Cervera  genom¬
men. Dem Fall des lang umkämpsten Tarrega  folgte damit
unmittelbar die Eroberung der stärksten Barriere ans der direk¬
ten Straße Lerida —Barcelona . Cervera bildete de« Mittel¬
punkt des besonders ausgebsuten Vrrteidigungsjystems im Nor¬
den von Barcelona.

Die Aragon -Armee setzte nach der Eroberung vo» Tarrega am
Montagmorgen ihren Siegeszug auf die Stadt Tervera  fort.
Drei Kolonnen griffen Cervera an , und zwar je eine vo«
Norden , eine vom Süden und eine vom Westen, auf der Haupt¬
straße von Lerida . Bei dieser Lage brach die bolschewiü'^ e Ver¬
eidigung , die verzweifelt war , rasch zusammen. Cervera ging
restlos in nationalen Besitz über . Cervera hat 6000 Einwohner.

! ks hat große Munitionsfabriken und ist bekannt durch seine«
^Markt für Landwirtschaftserzeugnisse . Die Entfernung vo»
Jgualada , der nächsten größeren Stadt , beträgt 30 Kilometer.

^ Ln Cervera treffen sich fünf Straßen.

Die nächste Krise
Nach dem Duce -Chamberlain -Gespräch

Die römischen Gespräche Chamberlains haben trotz ihr«
befriedigenden Verlaufes nicht vermocht , dem weit verbrei¬
teten Gerede über die nächste Krise die Spitze abzubreche « .
Nam ^ ttlich in der westlichen Staatenwelt konnte man sich
seit Wochen nicht genug mit mehr oder weniger sinnlosen

i Prophezeiungen über kritische Monate des Jahres 1939 be-
! schäftigen . Man warf aus Unkenntnis oder auch aus bös-
^ williger Absicht mit Schlagworten und Verdächtigungen um
> sich, die sich einmal auf Deutschlands Absichten in der
^ Ukraine oder auf italienische Eroberungspläne in Tunis
! und Korsika bezogen . Zu welchem Zwecke mit den Kombina-
! tionen über die nächste Krise ein gefährliches Spiel getrie-
! ben wird , das erlebte die Welt bei den vertraulichen Erklä-
l rungen der amerikanischen Botschafter in Paris und London
! vor einem Washingtoner Kongretz -Ausschuß . Die USA .-
i Diplomaten Bullit und Kennedy ergingen sich vor den ame¬

rikanischen Aufrüstungspolitikern in düstersten Vorhersa¬
gen . Sie erlaubten sich nach Meldungen aus englischer

^ Quelle Aeutzerungen wie : Sollte Deutschland in die Ukraine
einmarschieren , so brauchte daraus nicht notwendigerweise

: ein Weltkrieg zu entstehen , sollte aber Italien in Tunis
! einrücken , so wäre der Weltbrand entfesselt.
s Die phantastischen Aeutzerungen der USA .-Diplomaten
i waren letzten Endes bestimmt , den Gegnern der Roosevelt-
l schen Aufrüstungspolitik den notwendigen Schrecken eiiM-
i jagen , damit sie zu den übermäßigen Forderungen des Prä-
i fidenten nach Kriegsschiffen , Bombenflugzeugen und Kano-
j nen Ja und Amen sagen . Weder Worte noch Taten der
: deutschen Regierung und der deutschen Presse haben je ir¬

gendeinen Politiker dazu berechtigt , die nächste Krise in die
Ukraine zu verlegen . Zur Sichtung von Weltkriegsgefahren
in Tunis oder Dschibuti boten Worte und Taten der ita¬
lienischen Regierung ebenfalls keine Handhabe . Nur die

! dramatische Art , mit der die französische Presse in Wort und
Bild und Ministerpräsident Daladier auf seiner Mittel¬
meerreise die Rufe in der französischen Kammer : „Tunis,
Korsika , Dschibuti !" beantwortet haben , konnte den Ein¬
druck erwecken, als ob der Duce einen Sturm im Mittel¬
meer entfachen wollte . Im Schluß -Eommuniquck über das
Chamberlain -Duce -Gespräch findet sich » . a . die Bekräfti¬
gung des gemeinsamen englischen und italienischen Wil¬
lens , „eine Politik zu betreiben , die in wirksamer Weife
auf die Erhaltung des Friedens  abzielt " . Die Be¬
reitschaft Mussolinis , an der friedlichen Lösung der ita¬
lienisch-französischen Mittelmeerprobleme festzuhalten,
konnte kaum deutlicher unterstrichen werden.

Es schwelt aber noch an einer dritten Stelle ein Krisen¬
herd . Er sprühte von der Pyrenäenhalbinsel schon oft zün¬
dende Funken . Gegenwärtig hat ihn die Stoßrichtung der
Franco -Offensive im Herzen Kataloniens verdichtet . In die¬
sem Falle sind es nicht die Phantasten westlicher Politiker,
vielmehr die klaren und weitblickenden lleberlegungen Ita¬
liens , das eine nächste Krise durch die Ereignisse auf dem
spanischen Kriegsschauplatz befürchtet . Italien blickt trotz
der klärenden Aussprache von Rom mit Aufmerksamkeit auf
die Fortschritte der Offensive in Katalonien . Angesichts der
unbegreiflichen Reaktionen Frankreichs auf die bevorste¬
hende Beendigung des Krieges , die nach dem Fall Barce¬
lonas nur noch eine Frage weniger Wochen ist, hält es die
Gestaltung der Lage in Spanien für entscheidend für den
europäischen Frieden . Einer der kritischsten Augenblicke in
der gegenwärtigen europäischen Lage wird nach italieni¬
scher Ansicht eintreten , wenn die Stteitkräfte Francos auf
allen Punkten die Pyrenäengrenze erreicht haben . Dann
und an dieser Stelle , das stellt fich immer klarer heraus,
steht Frankreich am Scheidewege.  Es steht dann
vor der unausweichlichen Forderung , endlich die spanischen
Bolschewisten aus seiner Außenpolitik abzuschreiben und sich
von dem Wahn zu befreien , als ob ein nationales Spamen
eine Bedrohung der französischen Sicherheit darstelle.

Die SiegederFranco - TruppenbeiTarra-
gona  gestatten keinen Zweifel darüber , daß die Entwick¬
lung mit Riesenschritten auf diesen kritischen Augenblick zu¬
treibt . Hierauf warten die Politiker Europas in einem Ge¬
fühle ernster Spannung , nachdem der Duce vor aller Welt
seinen Willen nochmals unterstrichen hat , mit Frankreich
auf dem Verhandlungswege über die natürlichen Ansprüche
Italiens etwa in Tunis oder in Dschibuti z« einem Aus¬
gleich zu kommen , der nach dem römischen Schluß -Communi-
que auch das Ziel der englische« Außenpolitik bleibt . Es
fragt sich nun , wie lange Frankreich noch versuchen wird,
dre unausweichliche Entscheidung hinauszuschieben . Die
Siege Francos lassen ihm nicht mehr allzu viel Zeit . Je
näher Francos Generale vor die Tore Barcelonas rücken,
um so sinn- und zweckloser muten die Pläne zur Entsen¬
dung Zehntausender von französischen Freiwilligen über die
Pyrenäengrenze an . Niemand kann aber daran zweifeln,
daß eine Entlastung der rotspanischen Streitkräfte durch
verdeckte oder halbverdeckte französische Unterstützung in
diesem Augenblick Francos Siegeslauf empfindlich zu hem¬
men vermöchte . Italien läßt schon heute keinen Zweifel dar¬
über , wie es auf einen derartigen „Beitrag " der französi¬
schen Außenpolitik und des französischen Generalstabes zur
Erhaltung des Friedens antworten würde . Die nächste
Krise , um bei diesem Schlagwort der westlichen Demokra¬
tien zu bleiben , spielt fich also in Katalonien ab . Je weiter
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franco vorrückt , desto naher rückt sie Herr » . Der in Rom
bekräftigte Wille des Duce und Ehamberlains , zu dem sich
Destschlands Wille gesellt , unermüdlich für den Frieden z«
arbeiten , ist vorläufig das einzige Unterpfand zu ihrer er¬
folgreichen Bewältigung.

Nom zum Ehamberlain-Desrrch
Klare Sprache in der Spanienfrage

Rom , t6 . 2an Zum Besuch Chamberlains und Lord Halifax'
in Rom veröffentlicht am Sonntag die kochofsiziöse„Jnforma-
tione Diplomatien " eine Verlautbarung,  in der es n. a.
heißt , dag die echte Herzlichkeit dieser Besprechungen unterstrichen
werden müsse und weist darauf hin, dag bei den englisch-italieni¬
schen Beziehungen nichts Sensationelles zu erörtern gewesen sei,
da die englisch-italienischen Beziehungen insgesamt und im ein¬
zelnen in den Abkommen vom 16. April 1938, die am 16. No¬
vember v. 2 . in Kraft getreten waren , geregelt worden seien.
Man habe bereits von enalcscher wie von italien ' scher Seite be¬
gonnen , diese Abkommen loyal anzuwenden . Bei dem notwendi¬
gen Ableuchten des Horizonts seien natürlich auch Fragen all¬
gemeiner Art angefallen . Während der englische Premiermini¬
ster auf die engen Beziehungen hingewiesen Habe, die zwischen
London und Paris bestehen, habe man von italienischer Seite in
formalster Weise betont , dag die Grundlage der italienischen
Politik die Achse Rom —Berlin  sei und bleibe.

Was Spanien  anlangt , so heißt es dann , habe der Duce
wiederholt , dag die letzten italienischen Freiwilligen hê mbeför¬
dert weiden würden , wenn die Roten das Gleiche täten , -und
wenn Franco das Recht als kriegführende Macht erkannt worden
sei, das ihm immer noch zu verweigern einfach absurd wäre.
Der Duce habe außerdem hinzugesllgt, daß, wenn in der näch¬
sten Zeit eine weitgehendere Intervention seitens der Negrin
befreundeten Regierungen stattfinden sollte, Italien seine volle
Handlungsfreiheit zurücknehmen würde , da dann die Politik
der Nichteinmischung als 'abgeschlossen und bankrott zu betrach¬
ten wäre.

Zu den italienisch - französischen Beziehungen
habe der Duce erklärt , daß die spanische Frage beide Länder in
einen tiefgreifenden Gegensatz gebracht habe und weiterhin bringe,
und dag nur nach Beendigung des spanischen Krieges es mög-
Lch sein werde, die Lage erneut zu prüfe «. Inzwischen sei es
absolut gegenstandslos , von Schiedssprüchen, Vermittlungsver¬
suchen und Konferenzen zu sprechen. In römischen Kreisen stelle
man fest, daß damit sämtliche sehr wenig einsichtigen, von eini¬
gen Presseorganen verbreiteten Phantasien hinfällig werden,
nach denen Italien die englische Vermittlung gewünscht und so¬
gar „angefleht " haben soll. Weitere Fragen , so heißt es abschlie¬
ßend, die geprüft worden sind, betrafen eine Systematisierung
der sogenannten hebräischen Flüchtlinge und die allerdings noch
in weiter Ferne liegende Möglichkeit einer Rüstungsbeschrän¬
kung. Die Absicht, den Frieden in Europa zu erhalten , sei mit
fester lleberzeugung sowohl von italienischer wie von englischer
Seite zum Ausdruck gebracht worden.

Chmnberlain am Mittwoch vor dem Kabinett
London, 16. Jan . Ministerpräsident Chamberlain wird , wie

die Blätter melden, am Mittwoch seinen Ministerkollegen über
die Rom-Reise Bericht erstatten . Lord Halifax wird am Diens¬
tag in London zurückerwartet.

Die heute Londoner Presse befaßt sich selbstverständlich noch¬
mals eingehend mit dem Ergebnis des Besuches in Rom . So
ichreibt die „Times ", Chamberlain habe bei seinem Besuch den
italienischen Standpunkt besser verstehen gelernt . Die Reise habe
auch bestimmt die Autorität des britischen Ministerpräsidenten
erhöht . Vernon Bartlett meint in der „News Chronicle ", so¬
lange die derzeitige britische Regierung die Tatsachen und Re
öffentliche Moral einfach übersehe, könne eine Einigung und
eine Stärkung der britischen Demokratie nicht gelingen . „Daily
Mail " hingegen ist mit dem Ergebnis der Reise sehr zufrieden
und erklärt , sie sei für beide Seiten von höchstem Wert gewesen.

Bonnet mb Lord Halifax trafen sich in Genf
Paris , 16. Jan . Die gesamte Frllhpresse widmet in Genf ftatl-

gefundenen Besprechungen zwischen den Außenministern Von¬
net  und Lord Halifax  größte Beachtung auf Grund von Er¬
klärungen , die Außenminister Vonnet am Sonntag in Genf
französischen Pressevertretern abgegeben hat . „Ordre " berichtet
z. B . aus Genf, Vonnet habe dabei „einen gewissen Optimis¬
mus" zum Ausdruck gebracht.

„Daily Mail " schreibt: Während große Ereignisse sich in der
'Welt abspielten , habe sich der Genfer Bund in unermüdlicher
Ausdauer zu seiner 164. Tagung zusammengefunden. Mit Spa¬
nien und China wolle man sich beschäftigen. Was im Himmel
aber könne die Liga auch tun , als diese Kriege zu bedauern.
Genf sei heute so schwach, daß es nicht einmal mehr sich Gesten
erlauben könne. Nützlich in Genf sei augenblicklich nur das Zu¬
sammentreffen zwischen Bonnet und Halifax , aber auch sie blie¬
ben dort nicht lange . Sie reisten, nachdem sie aus Höflichkeit der
ersten Sitzung der Liga beiwohnten , sofort wieder ab.

BomSenexplssionen in London und Manchester
Schwere Beschädigungen

London, 16. Jan . In London und Manchester ereigneten sich
am Montagvormittag gleichzeitig mehrere schwere Explosionen.
Man vermutet , daß es sich um planmäßige Bombenanschläge
handelt . Die erste Explosion ereignete sich in der Nähe eines gro¬
ßen Elektrizitätswerkes im Südosten von London , und zwar au¬
ßerhalb der Kontrollstation , von der aus ganz Südost -England
mit Strom beliefert wird . Der Knall der Explosion, die von
einer starken Stichflamme begleitet war , war meilenweit zu hö¬
ren . Auf dem Vorplatz des Gebäudes wurde ein gewaltiges Loch
in den Boden gerissen. In weitem Umkreis gingen Tausende
von Fensterscheiben in Scherben. Auch wurde sonstiger Sachscha¬
den angerichtet . Die Polizei ist der Ansicht, daß bei der Explo¬
sion in London eine Bombe mit Zeitzünder benutzt worden ist.
Wie und von wem die Bombe gelegt wurde ist bisher »och un¬
geklärt.

In Manchester, wo sich gleichzeitig drei Explosionen an ver¬
schiedenen Stellen ereigneten , waren schwere Folgen zu verzeich¬
ne« . Ei« Man « wnrde getötet nnd zwei verletzt. Das Straßen-
pflaster wurde aufgerissen. Elektrische Anlagen sind zerstört und
Geschäftshäuser schwer beschädigt worden . Die Straßen waren
«it Glasscherben übersät , da in einer Umgebung von etwa 166
Metern fast keine Fensterscheibe mehr ganz geblieben war.

Politisch « Hintergründe?
London , 16. Jan . Wie jetzt amtlich bekanntgegeben wird , ist in

London Montag früh eia zweiter Bombenanschlag verübt wor-

Dieustag , den 17. Januar 1838

110 Opfer der Hitze in Australien
Sidneq , 16. Jan . Nach de« letzten Meldungen find in Austra¬

lien 116 Personen ein Opfer der Hitzewelle geworden . Weiter
wird mitgeteilt , daß den riesigen Waldbränden bisher 74 Men¬
schen zum Opfer gefallen sind. Das Feuer , das auf einer Fläche
von 76 666 Quadratmeilen wütet und viele Ortschaften restlos
vernichtete, hat bis jetzt zweieinhalb Millionen Pfund Schaden
verursacht. Die Blätter bezeichnen di« tragischen Folgen der
Hitze und des Waldbrandes als ein nationales Unglück.

Fünf chinesische Flugzeuge adgeschgffe»
Schanghai , 16. Jan . (Ostasiendienst des DNV .s Wäh . eud des

Angriffs japanischer Bomber aus Tsthungking, der am Sonntag
mittag erfolgte , kam cs über der Stadt zu heftigen Luftkämpfen
mit chinesischen Jagdflugzeugen . Es gelang dabei der japanischen
Luftwaffe , füni  chinesische Maschinen, sännlicki sonffelrussischen
Typs , aüzughießen Die japani ' ^ en Flieger konnten ohne Ver¬
luste wieder den Rücffiug antret . n

Kleine Nachrichten aas aller Wett
Reichswirtschaftsminister Funk hat den Dipl .-Ing.

bauer  zum Leiter des Reichsausschusses für Leistungsstei¬
gerung ernannt . Dipl .-Ing . Seebauer , der bereitsHW län¬
gerer Zeit Leiter des Neichskuratoriums für Wirtschaftlich¬
keit ist, ist einer der besten .Kenner auf dem Gebiete der Ra¬
tionalisierung.

Reichstagsgebäude wird ausgebaut . Da die Krolloper,
! die vorübergehend als Sitzungssaal für den Reichstag g»- '

wählt worden war . für den großdeutfchen Reichstag mit
lernen «o« Abgeosoneten nicht ausrejcht , ist Ausbau des

! alten Reichstagsgebäudes beschlossen worden Der alte
! Sitzungssaal wird erweitert und ein Empfangssaal für den
! Führer geschaffen.

Das deutsche Arado -Flugzeug in Sydney . Das Arado-
Flugzeug mit den deutschen Fliegern Oberleutnant Pul-

j kowsky und Leutnant Jennet, dessen Ankunft von Port
! Darwin für Montag 17 Uhr angesagt war , ist trotz äußerst
> ungünstiger Witterung programmüßig aus dem Kingsford-
! Smith -Flugplatz in Masco ! bei Sydney gelandet.
! Der Schatz im Kamin . Im Kamin eines alten Hauses in
j Reichshofsen (Elsaß ) hat ein Schornsteinfeger einen reichen
! Goldschatz gefunden . Bei Reinigungsarbeiten stellte er fest,
! daß der Schornstein mit einem riesigen Sack verstopft war.
! Er schnitt den Sack auf und war nicht wenig erstaunt , als
> plötzlich ein wahrer Regen alter Dukaten und anderer Eold-

stücke auf ihn herabfiel.
Rassenschänder und Rauschgifthändler . Vor einem Wie¬

ner Schöffengericht hatte sich der Jude Isidor Markheim,
eist ehemaliger Apotheker aus Bruck a . d. Leitha (Nieder¬
donau ) , wegen Rassenschande zu verantworten . Der jüdische
Wüstling hatte vor fünf Jahren eine damals 16jährige ari¬
sche Hausgehilfin verführt und dann mit ihr ein rassen-
schänderisches Verhältnis unterhalten , das er auch nach Ein¬
führung des Blutschutzqesetzes in der Ostmark fortsetzte . Das
Gericht verurteilte Isidor Markheim zu einem Jahr Zucht¬
haus . Der jüdische Verbrecher ist bereits wegen Rauschgift¬
handel vorbestraft.

den, und zwar aus eine Starkstromleitung des Elektrizitäts¬
werkes Willesden über den Grand -Junction -Kanal . Weitere
Explosionen solle» sich außerhalb Londons ereignet haben . Die
Polizei beschäftigt sich fieberhaft mit der Ermittlung der Ur¬
heber dieser Anschläge, und man hält , wie jetzt gemeldet wird,
auch politische Hintergründe nicht für ausgeschlossen. Die An¬
schläge sind alle auf die gleiche Art und Weis verübt worden.
Bei dem Anschlag auf das Elektrizitätswerk Willesden wurde
die Kabelbrücke über den Kanal beschädigt, jedoch niemand ver¬
letzt. Die Feststellungen ergaben , daß die Brücke unterminiert
worden war . Es sind mehrere Berichte über ähnliche Explo¬
sionen aus der Umgebung Londons bei Scotland Pard bekannt,
worüber sie jedoch strengstes Stillschweigen bewahrt.

Französische Divisionen für Vare Ma?
Pariser Gerüchte

Rom. 16. Jan . Frankreichs Haltung gegenüber Rotspanien l
wird nach dem unaufhaltsamen Vordringen der nationalen Trup - !
pen und der dadurch immer stärkeren Bedrohung von Barce - I
lona in Italien mit größter Aufmerksamkeit und erhöhtem Miß - ^
trauen verfolgt . Die Pariser Vertreter des „Messaggero" und des i
„Piccolo " melden, unkontrollierbaren Gerüchten zufolge habe >
die französische Regierung beschlossen , regu¬
läre Divisionen der französischen Armee nach
Sowjetspanien zu entsenden.  Diese Information , die,
wie beide Korrespondenten hervorheben , bis jetzt lediglich ein
Gerücht sei, gehe in diplomatilschen und journalistischen Kreisen
um und gehöre vielleicht nur zu den Lügen , die zur Störung der
internationalen Beziehungen in Umlauf gesetzt würden.

Andernfalls wäre ein derartiger Beschluß, betont „Messag¬
gero", von allergrößter Tragweite und geeignet , die Ereignisse
zu überstürzen . Es sei zu hoffen, daß Daladier dem Druck der
Gefolgsmänner Moskaus zu widerstehen vermöge, die unter dem
Vorwand nationaler Interessen einen allgemeinen Konflikt her¬
aufbeschwören wollen . Fest stehe jedoch, daß die französische Re¬
gierung bereits die Entsendung von Waffen , Munition und Le¬
bensmitteln für die spanischen Marxisten angeordnet habe.

*

Manien mutz sich selbst überlassen bleiben!
Italien würde andernfalls „vor schnellen Entscheidungen

nicht zurückschrecken"
Rom, 16. Jan . De« Direktor der „Tribuna " erklärt , daß die

siegreiche nationalspanische Offensive und die harten Kämpfe der
letzten Wochen das Vorhandensein eines zähen Willens zur
Freiheit bewiesen. Jetzt müsse endlich einmal die franzö '-i-be
Propaganda einer ideologischen und sentimentalen Solidarität
aufhören . In Wirklichkeit handle es sich für Frankreich nicht um
ei« politisches, sondern im wesentlichen um ei« strategisches
Problem an seiner Südgrenze . Deshalb wolle Frankreich die
letzte Karte ausspielen und mit einer Intervention im Namen
der „demokratischen" Ideologie das spanische Volk vergewalti¬
gen. Vor einem solchen Versuch habe jüngst die „Jnformatione
Diplomatie «" gewarnt , und Italien würde in keiner Weise vor
schnellen Entscheidungen zurückschrecken, falls der französische
Nachschub zu Gunsten von Barcelona sich verstärken sollte. Der
spanische Krieg müsse seinen logischen Abschluß innerhalb der zur
Zeit im Kampfe stehenden Kräfte erhalten , auch gegen den
Willen jener , die auf die Niederlage Francos gesetzt hätten.

Ausrufung des passiven Widerstandes
in Syrien?

Beirut , 16. Jan . Das syrische Kabinett beriet am Montag
über die zukünftige Politik . Dabei steht vor allem die Frage im
Vordergrund , ob eine die französische Bevormundung ablehnende
Politik betrieben und der passive Widerstand gegen¬
über Frankreich  sofort ausgerufen werden solle, oder ob
zunächst noch der angekündigte Bericht des französischen Ober¬
kommissars über die Lage abgewartet werden solle. In unter¬
richteten Kreisen rechnet man mit der Möglichkeit des Kabi¬
nettrücktrittes . Schon am frühen Morgen demonstrierten meh¬
rere tausend Schüler und Schülerinnen in Damaskus , wo sämt¬
liche Geschäfte geschlossen blieben . In allen Straßen steht man
schwer bewaffnete Polizei , die vor allen Dinge » die Hauptstra¬
ßen besetzt hat . Für den Nachmittag werden weitere große Kund¬
gebungen erwartet.

Deutsch-türkisches Kreditabkommen
Berlin , 16. Jan . Seit dem 4. Januar sind in Berlin zwischen

einer türkischen Delegation unter Führung des Generalsekre¬
tärs des türkischen Außenministeriums , Botschafter Numan Me-
nemencioglu , und der deutschen Regierung Verhandlungen über
ein Kreditabkommen geführt worden , dessen Abschluß bereits
grundsätzlich zwischen der deutschen und der türkischen Regierung
am 6. Oktober 1938 wahrend des Besuchs des Reichswirtschafts-
miinsters Funk in Ankara vereinbart worden war.

! Die in freundschaftlichem Geist geführten Verhandlungen ha-
> ben in kurzer Zeit zu einer Einigung übxr ein Kreditabkommen

geführt , das heute von dem Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes . Freiherrn von Weizsäcker und Exzellenz Muman Mene-
mencioglu unterzeichnet worden ist. Aufgrund dieses Abkommens

> wird der türkische« Negierung in Deutschland ein Kredit von
> Millionen RM . zum Bezüge deutscher Jndustrieerzeugnisse
i eingeräumt . Es ist zu erwarten , daß dieses Kreditabkommen
j dazu beitragen wird , die engen wirtschaftlichen Beziehungen
! Mischen den beiden befreundeten Staaten noch weiter auszu-
! bauen und zu vertiefen.
> -

, Nagold , den 17. Januar 1939
Von der Stufe , auf welche Erwin von Steinbach gestie¬

gen ist, wird ihn keiner herabstoßen . Hier steht sein Werk,
tretet hin , und erkennt das tiefste Gefühl von Wahrheit und
Sckönheit der Verhältnisse , wirkend aus starker, rauher,
deutscher Seele.

Goethe vor dem Straßburger Münster.
17. Januar : 1818 Erwin von Steinbach gestorben.

Dienstnachrichten
Ernannt wurden : der Landwirt Anton Miller in Voll-

maringen:  der Eipsermeister Engelbert Gunkel in Rexin-
! gen  und der Metzger Johannes Krieg in Oberschwan-
! darf  zu ehrenamtlichen Bürgermeistern dieser Gemeinden.
> Zum Steuersekretär wurde Steuerassistent Müßigmann bei
i dem Finanzamt Horb  ernannt.

Milde« Winter
! Der Januar hat uns recht mildes Winterwetter beschert. Laue
j Winde wehen über Wiesen und Aecker. Die löcherig gewordene
^ Eiskruste auf Straßen und Wegen ist bald vollends oerschwun-
: den. Auch der weiße Mantel , in den der Winter die Erde hüllte,
i ist nur noch an Nordhängen wahrzunehmen , und auch dort ist
j er ganz buntscheckig. Die Schlitten stehen wieder im Schuppenund die Pserdeglocken sind wieder auf dem Speicher irgendwo

aufgehäugt . - In den Wäldern klingen und singen die Aexte
ihr herbes Lied. Den Holzhauern ist das milde Wetter willkom¬
men. Einige von ihnen hauen den Tannen hemdärmelig die
tiefen Wunden in das Fleisch. — Eine große Stille liegt auf
den weiten Markungen . Jetzt halten die Aecker, Wiesen und
Dörfer ihre langen Feiertage . Die Stille und Besinnlichkeit,
aber auch der Frohsinn , Humor und die Behaglichkeit haben in
den Bauernstuben Einzug gehalten . .,Be i froh, daß Wenter
isch", sagen die Bäuerinnen . In den ersten Nachmittagsstundsn
besuchen sie die „Freundschaft " oder oie Bekannten : in einem
Henkelkörbchen bringen sie ihre „Strickets " mir . Dann rufen sie
iy den Gassen einander zu : „So , gohscht z'Stubel !" oder : „So,
gohscht en Karz !"

Ghventafel des Slttevs
Heute feiert in bemerkenswerter Frische Konditormeister Hein¬

rich Lang  seinen 88. Geburtstag . Täglich macht der Altmeistsr
seinen Spaziergang und auch bei Wind und Wetter siehi man.
ihn draußen in der Natur : Bewegung und frische Luft erhalten
den Menschen gesund und lassen ihn nicht vorzeitig altern . Dem
Jubilar unser herzl. Glückwunsch!

WHW . - Sammlungen
Die WHW . Sammlung durch Verkauf der Elückszeichen er¬

gab 496 RM . in Nagold . Das Ergebnis der Eintopfsammlung
am vorletzten Sonntag erbrachte ca. 666 RM . Für alle Spenden
gebührt Gebern und Sammlern herzlicher Dank.

Sammelt Altmaterial!
Seit der Verkündung des Vierjahresplanes kommen Monat

für Monat die Pimpfe und holen Altmaterial ab (Silberpapier,
Flaschenkapseln und Tuben ). Leider werden die jungen Samm¬
ler noch vor mancher Glastüre mit Achselzucken empfangen.
Hier müssen wir feststeilen, erstens ist es die Pflicht eines jeden,
zum Gelingen des Vierjahresplanes beizutrageu . Die ganze
Sache hat zweitens einen sozialen Gedanken. Der Verkauf dieser
für uns wertlosen Stoffe kommt unseren Pimpfen zugute . Das
Volksvermögen , das uns durch die Sammlung des Altmaterials
erhalten bleibt , ist zudem qarnicht gering . Im vergangenen
Jahr haben unsere Pimpfe im Bann 461 <Schwarzwald ) Alt¬
material im Wer : von rund 666 RM . gesammelt , darunter
melden Calw und Nagold  für RM . 66. Das entspricht bei¬
nahe der großen Menge von einer Tonne Altmaterial Darum:
frisch ans Werk ! jeder sammle, was er kannn!

Seutfches Volksbttdunsswevk
Als wir noch in die Schule gingen , hörten wir viel von den

Römern , Babyloniern u. a. Aber aus der Urzeit unserer eige¬
nen Vorfahren , der Germanen , erfuhren wir wenig . Wir wis
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sen heute , dag unsere germanischen Urväter schon dieselben
rassischen Anlagen hatten wie wir heute , weil das Erbgut nicht
verloren geht, außer durch Vermischung mit völlig artfremden
Rassen, z. B . den Juden . Wir haben also eine Lücke in unserm
Wissen auszufüllen , vielleicht die empfindlichste Lücke überhaupt;
denn auch das , was wir einst über die Germanen hörten , be¬
ruhte zum Teil aus fremder Beurteilung . Woher will man aber
heute auf einmal so genau wissen, wie die „graue Vorzeit " im
deutschen Lebensraum ausgesehen hat ? Man weiß es nicht erst
seit heute : einzelne Forscher haben es schon vor dem Weltkrieg
genau erforscht, aber deren Wissen drang nicht ins Volk. Volks¬
fremde Ideologien ,wie z.B. der Marxismus , standen dem im Wege.
Außerdem hat die Forschung in den letzten Jahren ganz er¬
staunliche Fortschritte gemacht. Die Mutter Erde selber ist zu
einem Buche geworden , in dem man lesen kann, wie es einst
war . wenn man die Ergebnisse der Ausgrabungen studiert . Die
Anschauungen über unsere Vorfahren haben sicki dadurch wesent¬
lich geändert und sind viel genauer und umfassender geworden.
Noch reizvoller aber wäre es, wenn wir noch Auszeichnungen
von den Germanen selber hätten , in denen sie selbst ihre Le¬
bensweise schildern. Diese sind im eigentlichen deutschen Raum
sehr spärlich. Aber von den Nordgermanen , die in ihrer Art
nicht wesentlich anders waren , haben wir sie. Äußer den Göt¬
ter - und Heldengeschichten der Edda hat sich eine Sammlung
sehr aufschlußreicher Vauernchroniken durch die Jahrhunderte
gerettet : Die isländischen Sagas . Sie gaben uns einen Einblick
in das Leben und insbesondere die Ehrauffassung der germani¬
schen Rasse in vorchristlicher Zeit . Eine solche Saga behandelt
am Mittwoch der Ortsreferent des DVW ., Lehrer H. Müller,
in leichtverständlicher Weise.

Säuglings - «. rkleknArrdevvflegekmrs in Kasold
Junge Mädchen wollen heiraten und junge Frauen wünschen
sich Kinder . Viele hatten aber nie Gelegenheit , die Pflege un¬
serer Kleinsten richtig zu lernen . Immer wieder stehen junge
Mütter ratlos vor ihrem Kind ; statt des Glückes kommen Sor¬
gen. jede Nachhann , die man um Rat fragt , weiß etwas an¬
deres . Ernährung . Wartung und Erziehung wollen verstanden
sein, um träft !ge. gesunde Kinder heranzuziehen . In froher
Gemeinschaftsarbeit das zu lernen , ist jetzt in Nagold Gelegen-
beit geboten . Der Reichsmiitterdienst des deutschen Frauenwcrks
hälr einen Säuglings - und Kleinkinderpflegekurs ab. der am
30. Januar beginnt und 1i> Abende zu je 2)4 Stunden dauern
wird . Das Kursgeld betrügt 8 RM . Teilnehmen können alle
Frauen und Mädchen über 18 Jahren , auch wenn sie nicht
Mitglied der NS .-Frauenschafr oder des deutschen Frauenwerls
sind. Die Anmeldunq und nähere Anfragen können bei den
Llockwalterinaen der NS .-Frauenschafr erfolgen oder bei der
Ortssächbearbeiterin des Relchsmütterdienstes Frau Eckerl. Her-
man -Maier -Siedluna . Der Kurs findet unter der fachkundigen
Leitung einer Wanderlehrerin für Säuglings - und Kleinkinder-
pslege statt und berechtigt zu dem Ausweis , der für Bräute
von -Männern und Militär verlangt wird.

Asm Bestick dev Sckuls«
im bisherigen Oberamt Nagold

Der soeben erschienenen Vekanntmachunq des Württ . Kult¬
ministers über den Besuch der Schulen im Schuljahr 1938/38
entnehmen wir die nachstehenden Angaben über die Berufs-
Berufsfach -. Fach-, Mittel - und höheren Schulen im bisherigen
Oberamt Nagold , wobei zum Vergleich die entsprechenden Vor¬
jahrszahlen in Klammern üeigefügt sind. lieber die einzelnen
Volksschulen lausgenommen die Hilfsschulen and die Privat-
schu'en) sind in der Veröffentlichuna keine Angaben enthalten.
Die Schüler - und Klasscnzahlen geben bei den Volks -, Mittel¬
und höheren Schulen den Stand zu Beginn des Schuljahres
1838.39 an . bei allen anderen Schulen denjenigen vom 1. De¬
zember 1937 dzw. vom Schuljahr 1937/38.

1. Der Minlsterialabteilung für die Fachschulen sind zunächst
die Berufsschulen unterstellt . Zu ihnen gehör! die gewerbliche
Berufsschule Nagold , die in 18 (17) Klassen 380 (414) Pflicht-
fchüler zählt , unter denen sich ll (8) Mädchen befinden . Die
Handelsnbteilung an ihr wird in 3 (2) Klassen von 86 (42)
Pflichtschülern besucht, darunter 30 (10) Mädchen ; die starke Zu¬
nahme rührt von der Zusammenlegung mit der Handelsschul-
abteilnnq Altensteiq her , die im Vorjahr noch selbständig war.
Die qewerblichc Berufsschule Altensteiq verzeichnet in 6 (8) Klas¬
sen 156 (166) Pflichtschüler , dabei 0 (3) Mädchen.

Zn den Frauen -Berufsfachschulen rechnet die Frauenarbeits¬
schule Nagold , in der es im 1. Kurs 25 (19), im 2. 35 (22) und
im 3. 48 (33) ordentliche Schülerinnen sind. Hierzu treten im
1. Kurs noch 16 (14), im 2. 13 (11) und im 3. 17 (9) Gäste.
In Nachmittags - und Abendkursen nehmen im 1. Kurs 22 (8).
im 2. Kurs 77 (42) und im 3. 85 (48) Schülerinnen teil.

Eine Fachschule ist die Landwirtschaftsschule Nagold , in der
39 (27) Schüler unterrichtet werden.

2. Höhere Schulen für Knaben . In der Entwicklung zur 8-
klassigen Vollanstalt begriffen ist die Oberschule Nagold mit
insgesamt 191 l183) Schülern , unter denen sich 66 (60) Mäd¬
chen befinden Von ihnen besuchen 100 (101) Knaben und 01
(48) Mädchen die Klassen 1 bis 5, sowie 19 (22) Knaben und
5 (12) Mädchen die höheren Klassen. Nicht Vollanstalten mit
nur 5 (teilweise vereinigten ) Klassen sind die beiden Oberschu¬
len Altensteig und Wildberg . Während erstere 63 (61) Schüler
aufwcist , darunter 27 (25) Mädchen, zählt letztere 32 (28) Schü¬
ler . dabei 7 (7) Mädchen.

Svaneufenduns des Reickssendevs «Ktuttgavt
Heute von 18 18.30 Uhr „Frauen treiben Wintersport " ;

1) Kleine Szene um den Eislauf , 2) Gespräche mit einer Kunst¬
läuferin , 3) Die Sportärztin spricht.

— Schnrlltriebwagenfahrten anstelle von FD -Zügen . Ab
Sonntag , den 15. Januar d. I ., werden FD 8 Berlin —Stuttgart
(Berlin Anhalter Bahnhof ab 9.28, Stuttgart Hbf. an 18.48) und
ab Montag , den 16. Januar d. I ., FD 7 Stuttgart —Berlin
(Stuttgart Hbf. ab 11.48, Berliner Anhalter Bahnhof an 20.40
Ahr) bis auf weiteres durch Schnelltriebwagensahrten ersetzt.

Generalversammlung des Gesangvereins
Mindersbach . Am Sonntag nachmittag hielt der hiesige Ge¬

sangverein im Gasthaus zum „Bären " seine gutbesuchte General-
versammluug ab, die mit dem Schwäbischen Sängerwahlspruch
eröffnet wurde . Vereinsführer Klent  gab einen Rückblick über
das Vereinsleben . Schriftführer und Kassier gaben ebenfalls ihre
Berichte, die zu Beanstandungen keinen Anlaß gaben . Frisch ge¬
sungene Lieder umrahmten den Abend, der die Sänger in echter
Sängerkameradschaft noch lange bei zwei Faß Bier vereinte.
Dem edlen Spender sei auch an dieser Stelle herzlicher Dank
gesagt.

Silberne Hochzeit
Emmingen . Heute feiern Ioh . Martini und seine Gattin

Katharina geb. Wurster (gebürtig von Schönbronn ) das Fest
des silbernen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut sich allgemeinen
Ansehens in der Gemeinde. Martini ist zweiter Beigeordneter

von Emmingen . Zum heutigen Festtage unser herzlicher Glück¬
wunsch.

Elternabend Ernte des Todes
Rohrdors . Unser Jungvolk , Fähnlein 30/401 hatte taktvoll

Him 1. Elternabend am Samstag in das Gasthaus z. „Ochsen"
eingeladen . Wie nicht anders zu erwarten wur , waren sehr
viele Gäste, darunter auch auswärtige gekommen, die alle von
dem Abend überrascht und erfreut waren . Punkt 8 Uhr, —
das war der Programmbeqinn , marschierte die Hitlerjugend
(HI .. JV -. BdM ., IM .) ein . Nach einem Liede „Junges
Volk" sprach der Fähnleinführer Erwin Mergenthaler
ein nettes , begrüßendes Wort . Die Elternabenve sollen, so hieß
es, eine Verbindungsbrücke schlagen zwischen den Iugendgliede-
rungen und dem Elternhaus . Die Eltern sollen wissen, warum
und wofür ihre Kinder ihren Dienst tun . Ein Sportdienstaus¬
schnitt, bestehend in Fliegerfahren , Knieschulterrolle , Salto,
Hechtrolle usw. mit abschließender Pyramide stellte die Freude
und Hingabe der Iungmänner für den Sport unter Beweis.
Einge hübsche, graziöse Volkstänzchen der Iungmädel gefielen
sehr gut . Zu was die Heimabende da sind, wurde ebenfalls ge¬
zeigt. Stramme Disziplin . Lieder und Vortrag über die Deut¬
schen Auswanderer nach West und Ost mit Schlußfolgerung : die
Auswanderer nach dem Westen verloren ihr Deutschtum, die
nach dem Osten behielten es und pflegen es noch heute nach
einem Zeitraum von über 250 Jahren . Aus den Lagerzirkuspro-
ben, die nun an die Reihe kamen, muß das von dem belieb¬
ten Hans Sachs verfaßte Volksstücklein „Der rote Mann " her¬
nusgehoben werden , zu dem junge Genies ausgesucht worden
sind. Viel belacht wurde auch der „Scherenschleifer" . „L 'Pria-

j fong", „Die Zilinderhutszene ". und der sprüchemachende „starke
l Franz ". Die schneidige, rasche Aufeinanderfolge erfreute allge-
; mein . Zellenleiter Otto Vareis  griff ein Führerwort her-
- aus . daß wir an Volk und Jugend ein reiches Land seien. Ge¬

rade die Jugend , die so Nieles und Mannigfaltiges geboten
habe, sei die Volksgemeinjchaftsverbinderin . Aus ihr sollen
ganze deutsche, jeder fremden Anschauung abholde Menschen
berauszebildet werden , mit BestLndigkeltsgesühl für Führer.
Volk und Vaterland . Die Jugend ist unser größter Schatz, ihr
gönnen wir die Fröhlichkeit nach dem Alltag , lieber allem
aber stehe ihr und uns die Idee des Nationalsozialismus . Den
Abendbeschluß machte Iungbannsührer Toni G l a n z l-Hirsau.
der bereits in einer Pause über die Elternabende sprach, mit
dem Erzählen von den Kämpfen in der Ostmark, führten sie
doch, obwohl sie lange dauerten . schon 1921 war der Ab-
stimmunqsersolg für das Reich 95 98 Prozent zu einem
guten Ende.

Am Sonntag verschied in Sulz a. N. Wilh . S e e g e r, sen.,
; Metzqermeister, erst 61 Jahre alt nach kurzem Krankenlager.
! Er war als tüchtiger Geschäftsmann weit und breit bekannt.
' Wilhelm Seeqer war gebürtig von Rohrdors . Er gründete in
i Sulz a. N. seinen Hausstand , indem er sich mit der Tochter des
i früheren Metzgermeisters Kops verehelichte und deren elterliches

Geschäft übernahm . Seine Ehefrau ging ihm vor wenigen Iah-I ren im Tode voraus.
i Gemeinsames Eintopf -Essen

Altensteig . Am Sonntaa abend fand in der hiesigen Abteilung
- des Arbeitsdienstes ein Eintopfesjen zu Gunsten des Winter-
s Hilfswerkes statt . Die vielen Gäste nahmen das Abendessen im
j neuen Tagesraum des Arbeitsdienstes ein unter Darbietungen
! des Eruppemnusikzuges aus Freudenstadt.i
i

..Wohl die schönste Regierungszentrale der Welt*
Ausliindische Urteile über die neue Reichskanzlei

Amsterdam , 16. Jan . Das „Handelsblad " stellt in einer aus¬
führlichen Beschreibung der neuen Reichskanzlei fest: „Dieses
Gebäude ist eine Sensation ersten Ranges auf dem Gebiete der
Architektur " ! Es sei hier ein eindrucksvolles Bauwerk des Drit¬
ten Reiches entstanden , die eigentliche Zentrale Eroßdeutsch-
lands . Der Bericht schildert die überraschenden Lichteffekte, die
sich in den Nachmittagsstunden im Jnnenhof mit seinen gewal¬
tigen Säulen ergeben , und nennt die Zahlen der riesigen Aus¬
maße des neuen Gebäudes . Nach einer Würdigung der gewal¬
tigen Arbeitsleistung schreibt der Berichterstatter : „Nun steht
der gewaltige Komplex, und tatsächlich, der Besucher sieht sich die
Augen aus . Vieles , was man zu sehen bekommt, ist von einer
solchen Feinheit des Geschmacks, solch Äler Linie und solch ge»

Deutsche Arbeitsfront NSG . „Kraft durch Freude"
Deutsches Volksbildungswerk

Mittwoch , den 18. 1., abends 20 Uhr im Handarbeitssaal der
Deutschen Volksschule (Rotes Schulhaus ) : Vortrag des Orts¬
referenten des DVW ., Lehrer Müller , „Germanische Weltan¬
schauung" (Behandlung einer isländischen Saga in leichtver¬
ständlicher Weise). Unkostenbeitraq 15 Pfg ., HI . und BdM.
10 Pfg.

Deutsche Arbeitsfront , Fachgruppe Hausgehilsen
Morgen 20 Uhr Heimabend.

j j
-HI.-Feldscherkurs Nagold

Mittwoch 20 Uhr Gewerbeschule HZ.-Arzt.
HJ .-Ges. 24/401 Nagold

Heute 19.45 Uhr ist für sämtliche Scharen Turnen . Ich ver¬
lange von den Kameradschaftsführern , daß sie dafür Sorge
tragen , daß ihre Kameraden antreten . kess.

Fähnlein 24 401
Der Fansarenzugdienst fällt heute aus . Fähnleinführer.

HI -Feldscherkurs Wildberg
Mittwoch 20 Uhr im unteren Schulhaus.

I . A. Der HJ .-Arzt.
wählter Farbe, -daß die allzu gewaltigen Ausmaße gewisser
Einzelteile nicht auffallen , und daß ausschließlich ein Gefühl
der Würde dieser Architektur beim Beschauer zurückbleibt" . Auch
diejenigen , die mit kritischen Augen all die vielen Räume durch¬
schreiten, müßten zugeben, daß hier wohl die schönste Regie¬
rungszentrale der Welt geschaffen wurde . Der repräsentative
Teil des Bauwerks sei eine internationale Sehenswürdigkeit er¬
sten Ranges . Reines Stilgefühl , ein verfeinerter Geschmack und
eine mehr als großzügige Linie hätten hier ein Ganzes geschaf¬
fen, das bei aller Zurückhaltung in der Ausführung durch den
großen künstlerischen Wert der Möbel , Beleuchtungskörper,
Wandbekleidung , Fußböden und Teppiche einen Eesamteindrmk
von Pracht mache und Selbstbewußtsein vermittle . Der „Tele-
graas " schreibt, die neue Reichskanzlei sei das allerrepräsenta¬
tivste Gebäude des neuen Eroßdeutschlands . Man könne wohl sa¬
gen, der Führer persönlich habe unter Mitwirkung seines Ar¬
chitekten Speer die neue Reichskanzlei bis in alle Einzelheiten
entworfen . Das Gebäude sei im sogenannten neudeutschen Stil
errichtet , der, so merkwürdig es auch klingen möge, gleichzeitig
modern und klastisch genannt werden könne.

Gens, 16. Jan . Die „Neue Züricher Zeitung " veröffentlicht ei¬
nen illustrierten Bericht ihres Berliner Korrespondenten über
die neue Reichskanzlei, die eingehend gewürdigt und als das
größte Gebäude Berlins bezeichnet wird . Die Hauptfassade sei
fast genau so lang , wie die Tuilerien in Paris . Die Hauptfassade
des Berliner Schiostes sei in horizontaler Richtung um mehr als
das Doppelte übertroffen . 2n ihrer Eesamtgröße ginge die neue
Reichskanzler über die gesamten , nur als Ruinen noch' erkennt¬
lichen römischen Kaiserpaläste auf dem Palatin hinaus . Der Be¬
richt hebt hervor , daß der Bau in der Rekordzeit von neun Mo¬
naten ausgeführt worden ist. Mehr noch als die der Voß-Straße
zugekehrte schlichte Fassade laste die Gartenseite und ebenso das
Innere des Gebäudes den Architekten Speer als Nachfahren
Schinkels und des preußischen Klassizismus ' erkennen. Der ganze
Jnnenbau sei betont auf Repräsentation angelegt . Nicht umsonst
werde der Besucher bei künftigen feierlichen Anläßen vom Ein¬
gangsportal am Wilhelmsplatz einen 300 Meter langen Weg
durch Vorsäle und Gänge zurücklegen müssen, bis er in die
Empfangssäle gelange . Der Bauherr habe das beste Material
verwendet , ohne durch lleberladung zu ermüden . Der Korre¬
spondent beschreibt im einzelnen den Ehrenhof , das Vestibül , dem
Mustksaal, die Kuppelhalle und die mächtige 146 Meter lange
Halle , sodann den Empfangssaal , den Kabinettssaal und das
Arbeitszimmer des Führers , das eher ein Saal zu nennen sei.

Krieger-Kameraäschaslen hielten Seneralappell
Walddorf . Im Lokal der Kameradschaft , Gasthaus zum „Hirsch"

fand am Sonntag der Generalappell der Kameradschaft Wald-
dors im N>s .-Reichskriegerbuud statt . Eine stattliche Anzahl Ka¬
meraden , darunter 3 Reservisten der neuen Wehrmacht , durfte
der Kameradschaftsführer , Hch. Walz  begrüßen . Stellv . Schrift¬
wart Dölker  verlas anstelle des erkrankten Schriftwarts Bitzer
den Geschäftsbericht. Kassenwart Fritz Walz,  gab den Kassen¬
bericht. der ein zufriedenstellendes Ergebnis zeigte. Beiden Ka¬
meraden wurde für ihre Tätigkeit Dank gesagt und Entlastung
erteilt . Anstelle des erkrankten Schriftwarts Jakob Bitzer.  der
20 Jahre lang treu die Geschäfte des Schriftführeramtes ver¬
waltete , wurde der stellv. Schriftwart Johs . Völker  als Mit¬
glied des Beirats und Propagandawart Kam . Wilh . Stickel
bestimmt. Die Vereinsdienergeschäfte übernahm Kamerad Johs.
Stickel.  Dem seitherigen Schriftwart Bitzer,  ebenso dem
langjährigen Fahnenträger W. Vräuninq  wurde für ihre
Tätigkeit herzlicher Dank ausgesprochen. Stellv . Bürgermeister
W. Brenner  legte Plan und Kostenvoranschlag des auf dem
Monhardter Berg zu erstellenden Kriegergedächtnismals vor.
Berichte von der Führsrtagunq in Calw im Dezember und das
Lied vom guten Kameraden bildeten den Abschluß des gutbe¬
suchten Generalappells.

Unterschwandorf . Die Kriegerkameradschaft hielt ihren dies¬
jährigen Hauptappell im Gasthaus zur „Deutschen Eiche" hier
ab. Nack kurzer Begrüßung der fast vollzählig erschienenen
Kameraden gedachte Kameradschaftsführer Brenner  derjeni¬
gen Männer , die der Landes - und Kreisverband , sowie unsere
Kameradschaft im verflossenen Jahre durch den Tod verloren
haben . Sodann verlas er den Neujahrsaufruf des Reichskrie¬
gerführers und knüpfte daran seinerseits recht bemerkenswerte
Ausführungen über die Pflichten der Glieder einer Krieger¬
kameradschaft: Wehrhafterhaltung bis ins Alter , nationalso¬
zialistische und soldatische Haltung im persönlichen Leben, wie
beim öffentlichen Auftreten . Man konnte aus feinen Aus¬
führungen entnehmen , daß ein frischer Geist auf dem letzten
Kameradschaftssührerappell in Calw geherrscht hat . Schriftwart
Johann Walz  und Kassenwart Gottlieb Zeitter  erstatteten

Tätigkeits - bzw. Kassenbericht. Der Kameradschaftsfllhrer dankte
den beiden letzteren für ihre einwandfreie und treue Mitarbeit.
Den Kameraden Franz Kehle,  Gottlob Walz  und dem
Schießwart Johs . Walz  konnte für ihre Erfolge im Klein¬
kaliberschießen die bronzene Ehrennadel mit Vesitzzeugnis über¬
reicht werden . Der Schießwart versäumte nicht, für eine recht
zahlreiche Beteiligung am diesjährigen Schießbetrieb zu wer¬
ben. Nachdem noch ein Kamerad die überaus ereignisreiche,
zwar dornenvolle , aber doch von Erfolg gekrönte deutsche Ge¬
schichte zwischen der Reichsgründung Bismarcks und der Schaf¬
fung Eroßdeutschlands durch Adolf Hitler aufgezeigt hatte , wur¬
de mit einem Gedenken an den Führer und den Weiheliedern
der eindrucksvoll verlaufene Appell beschlossen.

Haiterdach . Im Gasthaus zum Löwen versammelten sich die
Kameraden am letzten Sonntag zum General -Appell . Nachdem
das Ergebnis der Straßensammlung vom 14. und 15. Januar
festgestellt war , begrüßte der Kameradschastsführer die zahlreich
erschienenen Kameraden . Er berichtete u. a. über den Kamerad-
schaftsfllhrerappell in Calw . Von den vielen Aufgaben des
NS .-Reichskriegerbundes hob er den Schießdienst, die Aufstel¬
lung der Bereitschaften , die Fortbildung durch nationalsozia¬
listische Vorträge usw. hervor . Kamerad Eottlieb Ziegler
konnte infolge seiner über 40jährigen Mitgliedschaft zum Ehren¬
mitglied ernannt werden . Der Kassenwart berichtete über den
erfreulichen Stand der Kasse. Die Schützengruppe hat sich im
vergangenen Jahr wesentlich verstärkt und wird im neuen
Jahr durch den Eintritt der aus der Wehrmacht zurückgekehr¬
ten Kameraden neuen Zuwachs erhalten . Die Kameradschaft
will sich an den verschiedenen Wettschießen lebhaft beteiligen;
vielleicht wird sie auch ein Preisschießen , zu dem die Nachbar¬
kameraden eingeladen werden sollen, selbst veranstalten . Die
neue Schießanlage mit der automatischen Scheibe ist für jeden
Kameraden interessant . Anschließend entspann sich von Kame¬
rad zu Kamerad noch ein reger Meinungsaustausch , so daß der
Appell in einen gemütlich verlaufenen Kameradschaftsabend
ausklang.

Karies Wasser wirst weich sturch Verrühren einiger kunstvoll kenko-Bleichsoda.-
Man gibt kmko etwa Minuten vor Bereitung ster Waschlauge bei.

l
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Württemberg
Schulräletagung in Stuttgart

Die diesjährige Schulrätetagung vereinigte sämtliche Be¬
zirksschulräte, zahlreiche Schulleiter der Volksschulen, höheren
und Fachschulen und die Dozenten der Hochschule für Lehrerbil¬
dung am 14. und 18. Januar in Stuttgart . Der erste Tag galt
der sachlichen Arbeit auf Grund von Vorträgen der Leiter und
Berichterstatter der Ministerialabteilungen , während der 18.
Januar den Höhepunkt mit einem eindringlichen Appell des
Ministerpräsidenten und Kultusministers Mergenthaler
au die württembergischeErzieherschaft brachte. Im Mittelpunkt
seiner im Innersten packenden Rede stand das große Geschehen
des Jahres 1938 mit den entsprechenden Folgerungen für die
Ausgaben und die Haltung der Erzieherschaft. Weiterhin brachte
sie grundlegende Ausführungen über die schwerwiegendeFrage
des Lehrermangels  und über die Gestaltung des Reli¬
gionsunterrichts. Der Nachmittag diente dem Studium der Al¬
tertums - und Vorgeschichtssammlungen. Die Tagung fand ihren
Abschluß mit einem Kameradschaftsabendim Weißen Saal des
Reuen Schlosses, zu dem der Kultminister die Teilnehmer einge-
kaden hatte.

Stuttgart , 16. Jan . (Todesfall .) In Stuttgart , wo
er im Ruhestand lebte , ist der Schauspieler Albert Vozen-
hard im Alter von 78 Jahren gestorben. Bozenhard , der
aus Ulm stammte, war 45 Jahre lang am Thalia -Theater
in Hamburg tätig und hat sich unter dem Hamburger The¬
aterpublikum zahlreiche Freunde erworben . Vor seiner
Hamburger Tätigkeit spielte er auch einige Jahre am Stutt¬
garter Hoftheater.

nsg . Tag der Technischen Hochjchule.  Zum er¬
sten Male findet in diesem. Jahre ein Tag der Technifchen
HochschuleStuttgart statt. Der Zweck dieser Veranstaltung
ist der Öffentlichkeit einen Einblick in die Arbeit der Hoch¬
schule zu geben und die Beziehungen zu den Freunden der
Hochschule enger zu gestalten . In einer Reihe von Vortra¬
gen werden die Professoren der Hochschule über ihre Ar-
beitsgiebiete berichten, außerdem ist Gelegenheit geboten,
Institute der Hochschule zu besichtigen. Alle diese Veranstal¬
tungen sind öffentlich und jedem Volksgenossen unentgelt¬
lich zugänglich . Die Hauptveranstaltung findet am Freitag,
den 27. Januar , 11 Uhr im llfapalast statt.

Uhlbach, 16. Jan . (Den Tod des Mannes oer¬
schul  d e 1.) In der Nacht zum Sonntag erschoß sich hier in
feiner Wohnung ein 34jähriger verheirateter Werkzeug¬
macher. Als seine Frau mit einem Mann , zu dem sie Bezie¬
hungen unterhielt , nach Hause kam, machte ihr der Mann
heftige Vorwürfe . Es kam zu einer erregten Auseinander¬
setzung, nach der der Mann in sein Schlafzimmer ging und
sich dort durch einen Kopfschuß mit seiner Zimmerflinte tö-
tete. ^ ^ ^ .

Neckarsulm, 16. Jan . (Ein rostiger Nagel .) Daß
Man auch bei Kleinigkeiten die nötige Vorsicht nicht außer
Acht lassen darf, zeigt ein bedauerlicher Anglücksfall , der
stch hier ereignete und der Ehefrau des Bauarbeiters Wicht-
ler das Leben kostete. Frau Wichtler hatte sich mit einem
rostigen Nagel am Kopf verletzt, der Wunde aber weiter
keine große Beachtung geschenkt. Leber Nacht schwoll rhr
Kopf stark an und einem hinzutretenden Wundstarrkrampf
erlag die unglückliche Frau am nächsten Tag.

Echwäh. Hall , 16. Jan . (V o m R a th a u s .) Die Stadt
hat ein „Stiftungsbuch " angelegt , in das alle seit dem
Jahre 1500 erfolgten Stiftungen ausgenommen worden sind.
Auch im Laufe der letzten Jahre sind mehrere , zum Teil
sehr beträchtliche Stiftungen erfolgt . Neuerdings hat ein
altbewährter Freund der Stadt durch zwei Stiftungen die
restlichen Mittel für die Errichtung eines Freibads zur
Verfügung gestellt . Für die Freilichtbühne ist im kommen¬
den Sommer die Aufführung des „Frankenburger Würfel¬
spiels " von Wolfgang Möller geplant.

Aalen , 16. Jan . (Sein Pech ward sein Glück .)
Ein Einwohner aus Essingen , der das Pech hatte , den Zug
zur Heimfahrt zu versäumen , begab sich bis zur Abfahrt
des nächsten Zuges in eine Gaststätte in Aalen . Dort nahm
er einem Losverkäuser einige Lose ab und hatte das Glück,
beim vierten Versuch einen 500er zu ziehen . Gerne werden
die Frau und die vier Kinder dem Vater sein spätes Heim¬
kommen verziehen haben.

Reutlingen , 16. Jan . (D e r ke h r su n f a l l .) In der
Nacht zum Sonntag wurde ein mit seinem Motorrad von
einer Hochzeitsfeior heimkehrender 28jähriger kaufmänni¬
scher Angestellter das Opfer eines tragischen Verkehrsun¬
falls . Als er in der Lindachstraße mit hoher Geschwindig¬
keit einen Personenkraftwagen überholen wollte , geriet
sein Fahrzeug auf der glitschigen Straße ins Schleudern
und stürzte. Wenige Stunden nach seiner Einlieferung in
das Kreiskrankenhaus starb der Verunglückte.

Künzelsau , 16. Jan . (ZumerstenMaleinZeppe-
l i n - L u f ts  ch i f f.) Es gibt noch viele deutsche Volksge¬
nossen, die noch nie das Glück hatten , den stolzen Zeugen
deutscher Luftgeltung , das Zeppelin -Luftschiff, zu sehen.
Selbst in Württemberg , der Heimat der Zeppeline , scheint
es noch einige Landstriche zu geben , über die bisher nie ein
Luftschiff geflogen ist. Man kann sich daher die lleberra-
schung und die riesengroße Freude der Bewohner von Kün¬
zelsau ausmalen , als am Freitag kurz nach 13 Ahr der in
Frankfurt zu einer Erprobungsfahrt aufgestiegene Luft¬
riese zum ersten Mal über der Stadt erschien, wo er begei¬
stert begrüßt wurde.

Ulm , 16. Jan . (Alter Fund .) Das Gebäude Markt¬
platz 9 in Alm ist in den letzten Wochen abgerissen worden,
um einem städtischen Neubau Platz zu machen. Bei den
Grabarbeiten für die Unterkellerung stießen nun die Arbei¬
ter auf Scherbenfunde aus der Stauferzeit , aus der bisher
in Ulm nur ganz dürftige Funde Vorlagen.

Wangen i. A„ 16. Jan . (Er kanns nicht la ssen .)
Kürzlich wurde ein 38 Jahre alter aus Unterschwarzach
stammender , oft vorbestrafter Mann aus dem Gefängnis
entlassen . Er sollte sich aber nicht lange seiner Freiheit er¬
freuen , denn kurz nach seiner Entlastung stahl er in einer
Wirtschaft ffn, Wangen einem East aus Ratzenried die Uhr
aus der Tasche Der Dieb verriet sich dadurch, daß er einen
Tag später die Uhr in Ratzenried zeigte ; er wurde verhaf¬
tet.

Herbertingen , Kr. Saulgau , 16. Jan . (Die Seuche
verheimlicht .)  Die Gemeinde Herbertingen wurde im
vergangenen Jahr zweimal von der Maul - und Klauenseu¬
che heimgesucht, die sich beidemal sehr rasch verbreitet und
großen Schaden angerichtet hat . Schuld an dem zweiten
Ausbruch der Krankheit war das äußerst unverantwort¬
liche Verhalten zweier Landwirtseheleute der genannten
Gemeinde , die sich jetzt vor dem Strafrichter in Saulgau
wegen Vergehens gegen das Viehseuchengesetz zu verantwor¬
ten hatten . Da die Angeklagten nicht vorbestraft waren , kam
der Mann mit der verhältnismäßig milden Strafe von

! fünf Wochen Gefängnis davon , während die Frau zu einer
Geldstrafe von 60 RM . verurteilt wurde.

Memmingen , 16. Jan . (Der Brandstifter von
MarktWald .) Bekanntlich konnte die Gemeinde Markt
Wald im November 1938 von einem schweren Druck befreit
werden : nach monatelanger Ungewißheit über die Ursache
zahlreicher Brände konnte der 34jährige Joseph Seitle fest¬
genommen werden , der das Geständnis ablegte , acht Brand-

! stiftungen begangen zu haben . Inzwischen hat Seitle einge-
! standen, auch noch eine neunte Brandstiftung verübt zu ha-
l ben. Ursprünglich hatte man angenommen , daß dieser Brand
! von einem Geisteskranken gelegt worden sei. Nunmehr sind
! die sämtlichen Brände , die Markt Wald und den däzugehö-
' rigen Weiler Bllrgle heimsuchten, als geklärt anzusehen.
> Seitle hat sich noch nicht Herbeigelasten, nähere Angaben
- über die Beweggründe zu machen.

Schwenningen a. N „ 16. Jan . (EinTaufenderge-
z o g e n.) Nachdem erst kürzlich neben kleineren Gewinnen
einem Schwenninger Loskäufer ein FLunfhundertmark -Ee-
winn zugefallen war , wurdeam Samstagabend wiederum
bei einer Äereinsveranstaltung durch den hiesigen Losver¬
käufer Franz Stern , der nun ein richtiger Glücksstern ge¬
worden ist, ein Los mit einem Hauptgewinn verkauft . Dies¬
mal waren es 1000 RM ., die ein einfacher Arbeiter , der eiu
fleißiger Loskäufer ist, gewann.

Handel und verkehh
Farrenversteigerung i« Freudeustadt. Die Fleckviehzuchtver¬

bände für den Sülchgau (Sitz Herrenberg) und des württem-
bergilchen Unterlandes (Sitz Ludwigsburg) veranstaltete» im
Schlachthof in Freudenstadt eine Sonderkörung für Zuchtfarreu,
der sich die Versteigerung anschloß. Der Körkommissio« wäre«
diesmal 85 Farren vorgeführt worden. Hiervon wurde« 17
Tiere nicht gekört. Rund 28 Prozent des Auftriebs blieb unver¬
kauft. Im Gesamtdurchschnitt aller Wertklassenwurde ein Preis
von 943 RM . erzielt. Der Durchschnittspreisbei Zuchtwertklaste
3 bezifferte sich auf 770 RM .. bei Zuchtwertklasse2 auf 1480
RM ., während die Farren der Zuchtwertklaste1 entsprechend
höher bezahlt wurden. Insgesamt wurden 42 510 RM . erlöst.

Zwei Milliarden hat das deutsche Volk 1938 neu gespart.
Nachdem nunmehr die Monatsausweise der deutschen Sparkas¬
sen, Eirokasten und Kommunalbanken auch für Dezember 1938
vorliegen, ist ein lleberblick über die Sparbewegung im ganzen
Jahre 1938 möglich. Einschließlich der am Jahresende gutge¬
schriebenen Zinsen, die allerdings zum großen Teil erst im neuen
Jahr verbucht werden, haben sich die Spareinlagen im Berichts¬
jahr um 1.987 Milliarden RM ., also um fast 2 Milliarden
RM . erhöht. Im Vorjahr hatte die Erhöhung nur 1,45 Mil¬
liarden RM . betragen, ein deutliches Zeichen für den wachsen¬
den Wohlstand des deutschen Volkes. Insgesamt , einschließlich
der sonstigen Einlagen , weisen die Spar - und Girokasten im ver¬
gangenen Jahre einen Einlagenzuwachs von fast 2,3 Milliarden
gegen 1,7 Milliarden im Vorjahre auf.

Kol« u. Schule AG., Kirchheim-Teck. Der Abschluß der Kolb
u. Schüle AG., Kirchheim-Teck, für das Geschäftsjahr 1937/38
l30. Sept .) zeigr ein gegenüber dem Vorjahr vollkommen ver¬
ändertes Bild . War i. V. die außerordentliche Liquidität der
Bilanz bei rückgängigen Erträgen, rückgängigen Personalauf¬
wendungen und rückgängigenVorräten das Kennzeichnende, so
steht diesmal die Bilanz im Zeichen einer nachhaltigen Ausdeh¬
nung der Arbeit . Die Firma hat am 1. April 1938 die Göppin-
ger Betriebe der A. Eutmann n. Co. GmbH., eine Spinnerei
und Buntweberei , übernommen. Auf dem Gebiet des Exports
konnte die Gesellschaft im Kreis ihres Absatzes aufbauen. Her¬
vorgehoben zu werden verdient, daß sich der Mangel an Ar¬
beitskräften schon im Frühjahr 1938 sowohl beim Stammhaus
Kirchkeim-Teck als auch in Göppingen bemerkbar machte. Die
Gesellschaft habe sich bisher durch Einstellung von neuanzuler-
nenden Arbeitskräften aus der Ostmark behelfen können. Der
Jahresgewinn stellt sich auf 201127 (167 089) RM . und erhöht
sich um den fast unveränderten Vortrag von rund 96 000 RM.
Es soll eine unveränderte Dividende von je 6 Prozent auf die
Stamm- und Vorzugsaktien verteilt werden.

Gestorbene: Elisabeth Stauf (gestorben in Palermo -Sizilien)
Calw / Ernst Springmann , Bäckermeister, 50 I ., Pfalz¬
grafenweiler / Theodor Zaepfel, Kaufmann, Rotten¬
burg / Johann Kneller, Schuhmachermeister, 69 I ., Horb.

Dss Wetter
Mäßige bis frische Südwestwinde . Meist starker bewölkt

und vereinzelt noch leichte Regenfälle , später zeitweise auf¬
heiternd . Für die Jahreszeit weiterhin zu warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": E. W. Zaster. Jnhnb, c
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  .

Anzeigenleiter Wilhelm Ihle:  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

D.A. XII. 38: über 2850.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Nagold

Erfassung der Wehrpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1906 und 1907.
Alle wehrpflichtigen Deutschen der Geburtsjohrgänge l906

und l907 , die am 16. Januar >939 ihren Wohnsitz in Nagold
gehabt haben, haben sich zur Anlage des Wehrstammblatts
persönlich unter Vorlage von 2 vorschriftsmäßigen Lichtbildern,
des Arbeitsbuches, des etwaigen Führerscheins ufw. auf dem
Rathaus , Zimmer 2, in der Zeit vom 17. Iauuar bis 31.
Januar 1939 zu melden.

Im üdr'gen verweise ich auf die Bekanntmachung des
Herrn Lanvrats in Calw im „Gesellschafter" vom 9. 1. 1939
und auf den Anschlag am Rathaus . 2l2

Der Bürgermeister.

Sie ne«« Midt-We»
für Frühling und Sommer

sind eingetroffen u. vorrätig in der

Buchhandlung G. w . Zaiser , Nagold

Für ein Jahres -Jnkaffo von ca. D7 9 000 . - in
Nagold  wird von großer VolkSoersicherungs-

Gesellschaft

tüchtiger Kassier
gesucht.

Ausführliche schriftliche Bewerbung unter B . 2888
an Ala -Anzeigen -A .- S ., Stuttgart . 3

Lest de« »Gesellschafter-
Eure Heimat-Zeilvng

Altensteig/Nagold , den 16. Jan . 1939

Trauer - Anzeige
Am Sonntag Abend verschied unsere liebe,

treue Mutter

s «a« Maria Wolf
„ Sbevl . i. K. Witwe
In tiefer Trauer

^anl Wolf
Melanie Wolf geb. Mahl
Maria Aovn geb. Wolf
Adolf Hovn
Seift Wolf
Geste Wolf geb. Stbtzev
und 4 Enkelkindes.

Beerdigung in Nagold am Mittwoch um 14 Uhr
vom Krankenhaus aus.

174

Neue Briefblöcke mit Landschastsbildern
Neue Briefmappen 5/5 mit Mid von Nagold
Gute Blockpackungen von 60 Pfg. bis2.50
Feine Briefpapiere in schönen Geschenkkassetten
in großer Auswahl bei

G. W. Iaiser, Nagold

Ikninrevttttt̂ üthe
an einzelstehende Person zu
vermieten . 176

Tuvrnftvatze 40.
Fast noch neuer

Rauchkaste«
entbehrlichkeitshalber z u
verkaufen

Ehr . Bühler Wwe.
Rohrdorf . 172

Sommerliche 175

mit Zubehör per sofort oder
auf 1. März von jungem Ehe¬
paar zu mieten gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des „Gesellschafters- .

Bestellungen auf 36V

hchM-Sichttrckt
M Tntknlchlil

in den für unsere Gegend pas¬
senden Sorten wollen baldmög¬
lichst ausgegeben werden.

Württ . Warenzentrale
landwirtschaftlicher Genossen¬

schaften, A.-G.
Lagerhaus Alteusteig

Fernruf 385.

Sie haben Schnupfen?
Dann nur

se» s« kiMHei'
mit oder ohne Menthol

benützen.
Packung mit 20 Stück

nur 25 bezw. 30 Rpf.
V . V . Lslsvr , SlagolS

Nagold , den 16. Januar 1939

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden meines lieben Mannes und
unseres guten Vaters

Wilhelm Hlonr
erfahren durften, insbesondere für die trostreichen
Worte des Herrn Geistlichen, wie auch für die
Ehrungen und Kranzspenden der Kameradschaft
Nagold des NS -Reichskriegerbundes, derStadt-
kapelle und der Altersgenossen und -genossinnen
und für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier
und auswärts , vor allem auch seitens seiner
Kriegskameraden sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebene«
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Mit weniger Menschen mehr leisten?
VA. Eine der eindrucksvollsten Erscheinungen im natio¬

nalsozialistischen Staate ist diese: Er verlangt von den in
ihm wohnenden Menschen die restlose Hingabe ihrer Ar-

l beitskraft zum Aufbau des Dritten Reiches. Wahre Wun¬
derleistungen vollbringen die Männer vom Bau . Die reprä¬
sentativen Steinmonumente dieser Zeit , die Großbauten
Adolf Hitlers , die Reichsautobahnen und die Werke, die
der Unabhängigmachung vom Auslande dienen sollen, for¬
dern den vollkommenen Einsatz der Bauwirtschaft.

Zwei Jahre nach Verkündung des zweiten Vierjahrespla-
nes sind vergangen . Ueberall im Reiche gehen die Fabriken,
in denen die für uns lebenswichtigen Stoffe erzeugt wer¬
den sollen , ihrer Vollendung entgegen.

Wo sind nun die , die erzeugen sollen?  —
Deutschland leidet, wie kein anderes Land , unter einem
fühlbaren Mangel an Arbeitskräften . Das ist kein Einge¬
ständnis von Not oder gar Mißwirtschaft , sondern zwangs¬
läufige Entwicklung. Wenn ein ausländischer Rundfunk¬
sprecher vor wenigen Tagen seinen Hörern verkündete, in
Deutschland sei es schonzZo schlecht, daß man nicht einmal
mehr Arbeiter bekommen könnte, so ist das für uns nur eine
ehrenvolle Anerkennung , dgß es bei uns keine brachliegen¬
den Kräfte mehr gibt . Gott sei Dank ketten sich bei uns
keine Arbeitslosen an die Gitter der Vorgärten der Mini¬
sterhäuser.

NochmehrausländischeArbeitskräfteein-
führen? — Ein Rezept, welches auch nicht beliebig an¬
gewendet werden kann ! Denn wir können es uns nicht er¬
lauben , wenn diese Arbeiter wieder nach Hause wollen,
ihnen ihre Ersparnisse — und die gute Reichsmark verlockt
schon zum Sparen — in jeder Höhe zu transferieren.

Deutsche Arbeiter umschulen? — Wir sind ja
so weit, daß heute fast überall jeder Mensch unentbehrlich
geworden ist ! Und dennoch wird und muß umgeschult wer¬
den überall da, wo heute noch von Volksgenossen eine Ar¬
beit geleistet wird , die ihrem Können und ihrer Leistungs¬

fähigkeit nicht entspricht. Das heißt, wir müssen die Men¬
schen, die in der Lage sind, besseres und mehr zu leisten, cm
einen Arbeitsplatz stellen, der eine größere Leistung vc»
ihnen fordert als ihr alter Arbeitsplatz.

Mehr Frauenarbeit? — Stärker denn je arbei¬
ten Frauen heute in allen Berufen . Und haben wir nicht
selbst gefordert , daß die Frau zunächst als Hausfrau und
Mutter ihre Pflicht tut?

WoalsoKräftehernehmen ? Ein nationalsozia¬
listischer Musterbetrieb Süddeutschlands hat 20 v. H. seiner
Arbeiter abgegeben. Und mit seinen im Betriebe verblie¬
benen Arbeitern hat er dennoch größere Leistungen erzielt
als vordem. Wie ist das möglich? — Weil hier ein Be¬
triebsführer alle Möglichkeiten der Leistungssteigerung er¬
schöpft hat ! Eine wesentliche Aufgabe fällt der Maschine zu;
die größere der Menschenführung. Ueberall da, wo die Zu¬
sammenarbeit zwischen Betriebssichrer und Gefolgschaft
vorbildlich ist, wird die Leistung erhöht . Und überall da,
wo diese Zusammenarbeit fehlt, können auch Maschinen und
Systeme nicht helfen. Und nur der Betrieb kann überhaupt
rationell arbeiten , der als Vorbedingung dietotaleBe -
triebsge meinschaft  aufweist . .

Einem Irrtum wollen wir vorgrenen . Rationalisierung
heißt nicht Vergewaltigung der Arbeitskraft , heißt nicht
Stachcmow-System, das den Menschen bis zur Reige aus¬
pumpt , sondern jeder Betrieb muß die Möglichkeiten auf¬
finden, wie er mit dem geringsten Kräfteverbrauch am mei¬
sten leistet. Wenn jeder Betrieb — und das gilt auch für
den kleinsten — alle Möglichkeiten erschöpft, mehr zu lei¬
sten, oder wenn jeder Betrieb mit weniger Aufwand von
Menschenkraft das Gleiche leistet wie bisher oder wenn gar,
wie in unserem Beispiel, ein Betrieb mit weniger Kräften
mehr leistet, dann wird auch die Frage zu lösen sein, wo
wir die Menschen zur Bewältigung der noch vor uns liegen¬
den Aufgaben hernehmen. E. D.

>
!

Das grotzdenlfche
Iugendschutzgesetz

Segensreiche Auswirkung durch gesicherte Pflege der
Familiengemeinschaft

Auch die Eltern schulentlassener Kinder werden mit gro¬
ßem Interesse gelesen haben, daß mit Wirkung vom 1. Ja-
unra 1939 ab das Gesetz über die Kinderarbeit und die
Arbeitszeit aller Jugendlichen in Kraft getreten ist. Dieses
Gesetz geht von dem Willen der Reichsregierung aus , der
deutschen Jugend Schutz und Förderung zuteil werden zu
lassen und damit ihre Leistungsfähigkeit zu steigern.

Das Gesetz läßt eine Kinderarbeit  nur noch für
ganz verschwindende Fülle zu und nur dort , wo eine beson¬
dere Dringlichkeit dazu vorhanden ist. Die regeSnäßige Ar¬
beitszeit der Jugendlichen betrügt nach den gesetzlichen Vor¬
schriften acht Stunden täglich und 48 Stunden wöchentlich.
Dabei wird aber die Zeit für den Besuch von Berufsschulen
auf die Dauer der Arbeitszeit angerechnet. Für den Teil
der Arbeitszeit , der durch den Berufsschulunterricht aus¬
fällt , wird die Erziehungsbeihilfe oder der Lohn bezahlt.
Bei der Einräumung von Ausnahmen hat man sich von dem
Zweck des Gesetzes leiten lassen; sie sind also auf das nötig¬
ste beschränkt. Das Schutzalter des Kindes wird grundsätzlich
auf 14 Jahre und das Schutzalter der Jugendlichen vom 19.
auf das 18. Lebensjahr erhöht. Die Ruhepausen , der jähr¬
liche Urlaub und der Frühschlutz von Sonn - und Feierta¬
gen, alle diese wichtigen Bestimmungen , liegen jetzt 'für das
gesamte Eroßdeutschland in einer Form fest, die nirgendwo
mehr Zweifel aufkommen läßt.

Auf der einen Seite ist so dafür gesorgt, daß unsere Her¬
anwachsende Jugend sich für das Leben körperlich stark und
gesund erhalten kann. Auf der anderen Seite werden die El¬
tern es dankbar begrüßen -̂daß durch die Sicherung der Frei,
zeit für ihre Kinder auch einausreichendesZusam-
mensein im Kreise der Familie gewährlei-
stet  wird.  Dieses kommt nicht nur der seelischen und cha¬
rakterlichen Fortentwicklung ihrer HeranwachsendenKinder
zugute, sondern auch der fachlichen Weiterbildung außer¬
halb des eigentlichen Dienstes, bei der die wichtige Rolle
des häuslichen Studiums ja nie einem Zweifel unterlegen
hat . Soweit der familiäre Anteil an der Freizeitgestaltung
unserer Jugendlichen in Frage kommt, werden die Eltern
dafür sorgen, daß ihre Jungen und Mädchen dem für sie
geeigneten Lesestoff die nötige Zeit und Aufmerksamkeit
schenken, sei er rein fachlicher oder allgemein -kultureller Art.
Bleibt schließlich noch Neigung und Zeit für die Aneignung
und Pflege von Hausmusik übrig , so rundet sich dadurch das
VilddergutenfamiliärenHäuslichkeital-
t e r d e u t s che r 1l e b e r l i e f e r u n g, die nicht verweich¬
licht, sondern für den Kampf des Lebens stählt . Aus den
hinterlassenen Erinnerungen zahlloser Persönlichkeiten, die
der Menschheit namhafte Dienste erwiesen haben , geht dies
mit erfreulicher Offenheit hervor . Das großdeutsche Ju¬
gendgesetz wird sich auf diese Weise außerordentlich viel¬
seitig zum Vorteil des einzelnen und der Gemeinschaft aus¬wirken. nk.

Hermann Göring dankt
Berlin , 18. Jan . Ministerpräsident Eeneralfeldmarschnll Gö-

rmg ,pricht mit folgenden Worten seinen Dank für die vielen
Glückwünscheaus : „Zu meinem 46. Geburtstage sind mir aus
allen Schichten unseres Volkes und allen Gauen Eroßdeutsch-
lands Glückwünsche und Beweise aufrichtiger Verbundenheit in
überwältigender Zahl zugegangen, die mich sehr erfreut und tief
beglückt haben . Es ist mir leider nicht möglich, allen Volksge-

-nossen, die mir an diesem Tage ihre Liebe und aufrichtige Ver¬
bundenheit bekundet haben, persönlich zu danken. Ich spreche
caher auf diesem Wege allen , die meiner so freundlich gedacht
haben, meinen herzlichen Dank ans . "

Jahrestag der Saarabstimmung
Saarbrücken , 15. Jan . Aus Anlaß des vierten Jahrestages

der siegreichen Saarabstimmung steht das ganze Saarland seit
Freitag im festlichen Flaggenschmuck. Am Freitagabend haben in
zahlreichen Orten große Vefreiungskundgebungen stattgefunden.
Den Auftakt in Saarbrücken bildete ein festliches Konzert des
Reichssenders Saarbrücken . Die weiteren Veranstaltungen in
Saarbrücken standen im Zeichen des neuen Großdeutschen Rei¬
ches.

Ilm die Verbundenheit der heimgekehrten Gebiete zu bekun¬
den, wurde ein SA .-Sturm aus Salzburg  und ein SA --
Sturm aus dem Egerland  eingeladen , an den Gedenkfei¬
ern teilzunehmen . Als die SA .-Kameraden in Saarbrücken an¬
kamen, wurden sie von einer freudig bewegten Menschenmenge
herzlich begrüßt . Am Sonntag hat Gauleiter Bürckel im Rah¬
men einer Feierstunde im Gautheater Saar -Pfalz das Wort
ergriffen , während am Sonntagnachmittag ein Appell der For¬
mationen der Partei mit anschließendem Marsch durch die Strtz
ßen Saarbrückens stattfand.

Erimierrrngslrefferr der Lipper-Kiinrpfer
Dr . Frick auf dem Erinnerungstreffen in Lemgo

Lemgo, 15. Jan . Am Samstagabend sprach Reichsinnenmini-
ster Dr . Frick auf dem Erinnerungstreffen im Lemgoer Schützen¬
haus . Das alljährliche Treffen der Lipper Kämpfer , so betonte
er, sei eine gute Tradition . Er erinnerte daran , daß die Wahl in
Lippe im Jahre 1933 ein entscheidender Erfolg der NSDAP,
nach ihrem Rückschlag bei der November -Reichstagswahl 1932
gewesen sei. „Die Gegner hatten zu früh triumphiert ; denn der
Führer hatte alle Kräfte der Bewegung angesetzt, um in einem
kleinen deutschen Land zu beweisen, daß diese Schwächung der
Partei nur vorübergehender Natur war . So gab der Wahl¬
kampf eine Lehre . Er bewies , was Willenskraft und geschlosse¬
ner Einsatz zu leisten vermögen und zeigte zudem die ganze
Größe des Führers , seinen unbeirrbaren Siegeswillen auch nach
einer scheinbare» Niederlage . Mit dem 30. Januar 1933 wurde
dieser Kampf um die Macht abgeschlossen". Reichsminister Dr.
Frick gab dann eine Zusammenstellung der Zustände vor 1933
und von dem planvollen Aufstieg unter der Regierung des Füh¬
rers . Die Logik in den Handlungen des Führers habe sich klar
erwiesen : zuerst innerpolitisches Aufräumen , dann das langsame
Wiedererstarken der deutschen Wehrmacht und schließlich die au¬
ßenpolitischen Taten . Wir stehen nun am Beginn des Jahres 7
der nationalsozialistischen Revolution . Wohl zeigen sich Span¬
nungen in der Welt ; aber Großdeutschland mit seinen 80 Mil¬
lionen Menschen steht ruhig der Zukunft entgegen . Diesen Block,
den der Führer zusammengeschweißt hat , wird keine Macht mehr
auseinandersprengen . Nachdem Dr . Frick noch der Memekdeut-

>chen gedacht hatte, die sich wiederum zu ihrem Volkstum be¬
kannten, wies er auf das Unrecht hin, das in der Entreißung
unserer Kolonien liegt und gab seiner Hoffnung auf eine fried¬
liche Lösung Ausdruck.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Filmaustausch mit Frankreich soll verstärkt werden. Das

deutsch-französische Filmabkommen ist bis zum 30. Juni
1939 erneuert worden, um sich dem kulturellen und devi-
senwirtschastlichenErfordernissen beider Länder anzupassen.
Im kommenden Frühjahr werden die Verhandlungen er¬
neut ausgenommen werden, um durch ein erweitertes Ab¬
kommen den Filmaustausch zwischen Deutschland und Frank¬
reich zu verstärken und so der Annäherung beider Länder
zu dienen.

England nimmt Fühlung mit Japan . Wie von zuständi¬
ger Seite in London verlautet , hat die britische Regierung
an die japanische eine Note gesandt, in der die japanische
Regierung um eine genaue und ins einzelne gehende Inter¬
pretation der japanischen Ziele in China ersucht wird , wie
sie in den Erklärungen des Premierministers Fürst Konoye
in seiner vorweihnachtlichen Rede angeordnet worden seien.
Großbritannien hat weiter in der Note erklärt , daß es be¬
reist ssi, konstruktive Vorschläge zu erwägen.

In Jerusalem wurde der Generalstreik ausgerufen . Als
Protest gegen die letzten sechs Todesurteile , die von den
britischen Behörden gegen arabische Freiheitskämpfer gefüllt
wurden und von denen bereits eines vollstreckt wurde, kam
es in der Altstadt Jerusalems zur Ausrufung des General¬
streiks. Auch in den übrigen arabischen Stadtteilen wird ge¬
streikt. Die allgemeine Empörung und Spannung hat wei¬
terhin stark zugenommen.

Urteil im Lissabons Kommunistenprozeß. Am Sonntag
vurde im Lissaboner Kommunistenprozeß das Urteil ver¬
kündet. Von den 18 Angeklagten wurden 15 zu Zuchthaus¬
strafen von 6 bis 10 Jahren und langjährige Verbannung
oerurteilt . Die restlichen drei wurden wegen Mangels an
Beweisen freigesprochen. Die Hauptangeklagten Loppes und
Ribeiro erhielten die Höchststrafe von 10 Jahren Zuchthaus
and 28 Jahren Verbannung . Die verurteilten Kommunisten
standen bekanntlich wegen eines am 4. Juli 1938 versuchten
Anschlages gegen den portugiesischen Ministerpräsidenten
vr . Salazar sowie wegen zahlreicher Sprengstoffanschläge
and Sabotageakte vor Gericht.

Georg Dietrich Musica gegen Bürgschaft freigelassen. Der
stellvertretende Präsident der Drogenfirma McKesson u.
Robbins , Georg Dietrich Misica, der das Hauptwerkzeug
des verstorbenen Rekordbetrügers Philip Musica alias La¬
ster in seinen Schwindslaffären war , wurde gegen Stellung
einer Bürgschaft von 10 000 Dollar auf freien Fuß gesetzt.
Georg Dietrich Musica war bekanntlich bereits in der letz¬
ten Woche von den Bundesbehörden freigelassen, dann aber
von der Stadtpolizei wieder verhaftet worden.

Eisenbahnzug fährt in eine Rotte Bahnarbeiter . Auf der
Strecke Köln—Düren wurde am Samstag eine Rotte Bahn¬
unterhaltungsarbeiter beim Herübertreten in das Abzweig¬
gleis der Strecke Düren —Neuß von einem Personenzug er¬
faßt. Dabei wurden fünf Arbeiter getötet und einer ver¬
letzt. Die Schuldfrage an dem bedauerlichen Unglücksfall
ist noch nicht geklärt.

Erdsturz bei Westeregeln. An der Kreuzung der Gruben¬
bahn Egeln —Hadmersleben bei Magdeburg mit der Straße
von Westeregeln nach den konsolidierten Alkaliwerken er¬
folgte unmittelbar vor dem Verwaltungsgebäude des Wer¬
kes ein größerer Erdrutsch. Ein Abstellgleis wurde dabei in
die Tiefe gerissen. Später ereignete sich dann ein weiterer
Erdrutsch, der das Erdloch auf einen Durchmesservon fast
30 Meter und eine Tiefe von 12 bis 15 Meter vergrößerte.
In den Abendstunden hatte der Krater einen Durchmesser
von 50 Meter . Ein Gebäude mußte vorsorglich von den Be¬
wohnern , fünf Familien , geräumt werden. Die llnglücks-
ftelle liegt über einer alten Schachtanlage.

Schneestürme in USA . Schwere Schneestürme suchten die
östlichen Staaten Nordamerikas bis zur Atlantik -Küste heim
und legten in vielen Gegenden den gesamten Verkehr still.
Es ereigneten sich unzählige Verkehrsunfälle , davon allein
200 in Detroit.

Waldbrände in Australien . Bei den großen Busch- und
Waldbränden im australischen Staat Victoria kamen, Mel¬
dungen aus Melbourne zufolge, 62 Menschen ums Leben.
Hierbei handelt es sich jedoch noch nicht um eine endgültige
Ziffer, denn die Brände halten noch weiter an.

> Generalbevollmächtigter für die deutsche Energiervirt»
j schaft. Der Beauftragte für den Vierjahresplan , Minister-
i Präsident Eeneralfeldmarschall Göring , hat den Leiter der

Reichsgruppe Energie , Oberbürgermeister Dillhardt , be-
! «uftragt , alle Maßnahmen zu ergreifen , die zur Steigerung
! 8?er Energie -Erzeugung und zur Vereinheitlichung der
I Energieverteilung notwendig sind.

! Vorbildlich im Opsergeist. Die Burggemeinschaft der Or¬
densburg Crössinsee zeichnet sich, wie die NSK . meldet,

! durch ihren besonderen Opfergeist aus . Während im Jahr«
! 1938 das WHW .-Opferbuch der Ordensburg einen Betrag
! von 4600 RM . aufwies , wurde jetzt der Betrag von 16 OOÖ
! RM . eingezeichnet. Bemerkenswert ist bei dem vervierfach-
i ten Betrag vor allem die Spendefreudigkeit von Angestell-
! ten mit kleineren Gehältern . Um einige Beispiele zu nen¬

nen : Ein Kellner zeichnete 50 RM ., Kraftfahrer 15 bis 2c
i RM ., 30 Junker aus einer Kameradschaft spendeten 238
! RM . Auch die Frauen der Wäschereien zeichneten Beträge> von 5 bis 10 RM.
! Radikale Maßnahmen der polnischen Behörden. Wie de
: reits gemeldet, wütet in einzelnen Bezirken Polens , beson-
j ders im Kreise Kielce,̂ estne Flecktyphusepidemie, die bereitemehrere Todesopfer gefordert hat . Um sich gegen die Epi-
! vemie zu schützen, hat die Stadt Czenstochau strenge Vor-
s fichtsmaßnahmen ergriffen . Hierbei richteten die Behörden
! ihre besondere Aufmerksamkeit auf das jüdische Stadtvier-
? tel , in dem alle Hotels , Gasthäuser und zahlreiche jüdische
! Privatwohnungen zwangsweise geräumt und desinfiziert
- wurden . Juden , deren äußeres Ansehen allein schon allen
i Grundsätzen der Hygiene hohnst:sschen, wurden trotz ihres
! Weh- und Protestgeschreies in Badehäuser geführt , um dort

— wahrscheinlichzum ersten Mal in ihrem Leben — einer
gründlichen Körperreinigung unterzogen zu werden.

Ehrenring für die Ehrenmeister des Handwerks. Reichs-
Handwerksmeister Schramm hat bestimmt, daß von jetzt ab
den Ehrenmeistern des deutschen Handwerks als äußeres
Zeichen der Ehrenmeisterwürde ein Ehrenring des deut-

s fchen Handwerks verliehen wird . An der Anordnung heißt
! es, daß den Ehrenring führende Persönlichkeiten erhalten,
! die sich um das deutsche Handwerk im nationalsozialistischen
s Staat außergewöhnliche Verdienste erworben haben und in
j Anerkennung dieser Verdienste zu Ehrenmeistern des deut-
! schon Handwerks ernannt worden sind. Der erste Träger

1 eines Ehrenringes ist Ministerpräsident Generalfeldmar-
s schall Hermann Göring . An seinem Geburtstag ist der- Ring dem Ehrenmeister des deutschen Handwerks Hermann

Göring vom Reichshandwerksmcister mit einer Urkunde
j überreicht worden.
! Niederlage Roosevelts vor dem Kongreß. Präsident Roose-
! velt erlitt cm Kongreß seine erste Niederlage . Das Plenum
s des Abgeordnetenhauses lehnte einen Antrag der Regie-
: rungspartei auf Bewilligung von 875 Millionen Dollar , die

nach Roosevelts Vorschlag in seiner Jahresbotschaft zur
Fortführung des Bundesamtes für produktive Arbeitslosen-
fürforge bis zum 30. Juni dienen sollten, mit 226 gegen 137Stimmen ab.

Die riesigen Busch- und Waldbriinde , die in Victoria
in Australien immer noch wüten , haben bereits 27 Opfer
gefordert . Tausende fliehen aus den von den Flammen
bedrohten Ortschaften, in denen Hunderte von Häusern lich-
cerloh brenne ». In Neu-Siidwales sind allein in den letz¬
ten drei Tagen 41 Menschen an Hitzschlag gestorben. In
der Nacht zum Freitag stieg in Sydney die Temperatur aus
90 bis 08 Grad Fahrenheit , das sind etwa 37 Grad Celsius.

Fünf Fahre Erbhofgericht Stuttgart
s Stuttgart , 14. Jan . In diesen Tagen sind es fünf Jahre , seit

Vas Erbhofgericht Stuttgart gebildet wurde . Es wurde bei dem
Oberlandesgericht Stuttgart zunächst für dessen Bezirk errichtet.

^ Später wurde ihm auch der Bezirk des Landgerichts Hechingen
zugewiesen. Das Erbhofgericht wurde dem 1. Zivilsenat des

i Oderlandesgerichts Stuttgart angegliedert und besteht zur Zeit
aus vier richterlichen Mitgliedern dieses Senats , darunter einem
Vorsitzenden, und aus zehn bäuerlichen Mitgliedern sErbhof-
richtern) aus Württemberg und Hohenzollern. Das Gericht ent¬
scheidet in der Besetzung von drei Berufs - und zwei bäuerlichen
Richtern über Beschwerden gegen Entscheidungen der Anerben¬
gerichte seines Bezirks. Zur Zeit gehören dazu 56 Anerben¬
gerichte in Württemberg und 3 in Hohenzollern. Gegen die
Beschwerdeentscheidungendes Erbhofgerichts ist die weitere Be
schwerde an das Reichserbhofgericht in Berlin eröffnet. In
Großdeutschland bestehen zur Zeit 17 Erbhofgerichte, wozu als
größtes das Landeserbhosgericht in Celle gehört , das für ganz
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Preußen als Beschwerdegericht zuständig ist Man begegnet viel¬
fach der Auffassung, dag die Tätigkeit der Anerdenbehörden mit
der Erfassung der Erbhöfe und ihrer Eintragung in der Erb-
HAferolle abgeschlossen sei. Dies ist aber unzutreffend , da die An¬
erbenbehörden nach dem Reichserbhofgesetz mit zahlreichen lau¬
fenden anderen Aufgaben besagt sind (Genehmigung von Ver¬
ärgerungen und Belastungen von Erbhofgrundstücken, von letzt-
roMgeu Verfügungen , von Eutsübergabeverträgen , Entscheidun¬
gen über die Bauernfähigkeit , Verhängung von Standesaufsichts¬
matznahmen gegen schlecht wirtschaftende Bauern , Abgabe von
gutachtlichen Aeutzerungen, Feststellung von Erbbräuchen u, a.
« .). Der Bezirk des Erbhofgerichts deckt sich mit dem der Lan¬
desbauernschaft Württemberg , der wiederum A) Kreisbauern-
schasten unterstehen.

Aufrufa» die schwäbischen Bettiebsführer
z«r Unterstützung des Reichsberufswettkampfes

nsg . Wir berichteten vor wenigen Tagen über die umfassenden
Borbereitungsarbeiten für den neuen Reichsberufswettkampf.
Zur Zeit steht darin im Vordergrund , neben der Erweiterung
ver Wettkampfleitungen , bedingt durch das Anwachsen des Wett¬
kampfes, die Beschaffung der Arbeitsplätze und Werkstätten , so¬
wie die Beschaffung des Werkzeuges und der Maschinen. Der
Letter der Wirtschaftskammer Württemberg -Hohenzollern, Pg.
Kiehn,  M .d.R ., wendet sich darum mit folgender Aufforderung
an die württembergischen Betriebssichrer:

„Wie alljährlich , so rufe ich auch dieses Mal die Betriebs¬
sichrer der Industrie des Grog- und Einzelhandels , sowie aller
anderen gewerblichen Unternehmungen des Wirtschaftskammer¬
bezirks auf , sich mit allen Mitteln für ein gutes Gelingen des
bevorstehenden 6. Reichsberufswettkampfes einzusetzen. Von Jahr
zu Jahr werden die gesunden Wirkungen dieses edlen Wett¬
kampfes aller Schaffenden in den Betrieben immer sichtbarer.
Jeder sollte den Ehrgeiz besitzen, mit seiner freiwilligen Mel¬
dung persönlich beizutragen zu der allgemeinen Leistungssteige-
rnng , die heute bei Ausschöpfung der letzten Arbeitsreserven
di« unerläßliche Voraussetzung für die Erreichung der hohen
wirtschaftspolitischen Ziele unseres Führers ist. Ich erwarte von
de« schwäbischenUnternehmer , daß er seine Eefolgschaftsmit-
glieder , ob jung oder alt , zu einer Beteiligung an dem kommen¬
den 8. Reichsberusswettkamps anhält und die Durchführung des
Wettkampfes mit allen Mitteln unterstützt , indem er die notwen¬
digen Arbeits - und Werkplätze, sowie die erforderlichen Werk¬
zeuge. Maschinen und Materialien für den Wettkampf zur Ver¬
fügung stellt und sich zur Ueberuahme des Lohnaussalls der
Mitarbeiter in den Wettkampfleitungen und der Wettkampsteil¬
nehmer bereitfindet . Württemberg mutz auch im Reichsberufs¬
wettkampf 1939 an der Spitze im Reich marschieren!"

Um die Sicherung der Vodenfeestfcherei
Friedrichshaken , 11. Jan . Im großen Rathaussaal zu Fried¬

richshafen tagte der Deutsche Bodenseefischerei-Ausschuß unter
dem Vorsitz von Landeshauptabteilungsleiter A. Roth,  M .d.R .,
Karlsruhe . Die Tagung diente dem Zweck, Vertreter der Partei
und ihrer Organisationen , der Behörden , des Reichsnährstandes,
der Fischer sowie der Fischereisachverständigen der an den Voden-
see angrenzenden Länder Württemberg , Baden , Bayern und
Vorarlberg zu einer gemeinsamen Aussprache über die Ertrags¬
steigerung der Bodenseefischerei zusammenzuführen . Das Haupt¬
referat hielt Dr . Elster,  der Leiter des Instituts für Sesn-
forschung und Seenbewirtschaftung in Langenargen . Der Redner
verlangte , daß die noch vorhandenen natürlichen Uferpartien
des Bodensees geschützt werden , denn gerade die flachen User-
itellen und die Schilfzonen sind die wichtigsten Laichplätze für die
meisten Fischarten . Der deutsch-schweizerische Vodenseefischerei-
verband habe bei einer Besichtigung des gesamten Bodensee¬
gebiets feststellen müssen, daß die Zahl der Laichplätze eine sehr
geringe geworden ist. Der Redner richtete an die Vertreter der
zuständigen Behörden die Bitte , die natürlichen Uferpartien
nicht nur mit einem Bauverbot zu belegen, sondern darüber hin¬
aus auch zu verbieten , daß die Ufer mit Mauern abgeschlossen
werden , daß ferner ein Verbot , die Schilfzonen mit Booten zu
befahren , erlaffen werde. Nur so sei es möglich, wertvolle Brut¬
stätten vor der Vernichtung zu bewahren . Außerdem setzte sich
Dr . Elster für die Bekämpfung der fischereischädlichenVögel,
vor allem der Kormorane und der Haubentaucher ein und nahm
Stellung gegen die Verölung 4>es Bodensees, die sich besonders
bei Lindau und Konstanz unangenehm bemerkbar macht. Dann
befaßte sich der Redner mit den Brutanstalten , die mit allen
Kräften unterstützt werden müßten . Die Methode , Jungfische zu
erbrüten , habe zwar nicht den Erfolg gezeitigt , den man erwar¬
tet habe . Nach sorgfältigen Berechnungen kämen von den 20 bis
80 Millionen Blaufelchen , die jährlich im See eingesetzt werden,
im Durchschnitt nur jeder Tausendste durch. Deshalb macht man
gegenwärtig Versuche, Jungfische in Teichen anzuzüchten, da auf
diese Weise bessere Ernährungsbedingungen für die Fische ge¬
schaffen werden können.

Laufsen a. N., Kr . Heilbronn , 14. Jan . (Von einem
Holzstück getroffen .) Dieser Tage ereignete sich auf

»einer Baustelle an der Neckar-Staustufe ein schwerer Un-
'glücksfall. Ein dort beschäftigter Arbeiter aus Mosbach
(Baden ) wurde von einem berabstür ênden KantholUtück
so unglücklich getroffen, daß ihm das linke Bein abgeschlagen
wurde . Der Verunglückte mutzte in das Lauffeuer Kranken¬
haus singeliefert werden.

Gochsen, Kr . Heilbronn , 14. Jan . (Bürgermeister-
Rücktritt .) Im Kreis der Eemeinderäte und Beigeord¬
neten fand die Verabschiedung des aus Gesundheitsrücksich¬
ten in den Ruhestand getretenen Bürgermeisters Benz statt.
Von seiten der Partei , Verwaltung , Schule, Kirchen¬
gemeinde usw. wurde dem scheidenden Gemeindeoberhaupt
alle Anerkennung für seine bisherige Tätigkeit gezollt. Venz
hat im Weltkrieg ein Bein verloren und vor drei Jahren
einen Schlaganfall erlitten . Umstände, die seinen Rücktritt
vom Amt beschleunigten.

Mm , 16. Jan . (Kleiner Brand .) Am Freitag brach
in einer Färb - und Oelgrube im Werk 2 der Magirus-
Werke ein Brand aus , der von der Werkfeuerwehr mit dem
Schaumlöschverfahren erfolgreich bekämpft wurde . Ein Ar-
Sctter erlitt leichtere Brandverletzungen . Der Sachschaden ist
gering , der Betrieb wurde nicht gestört.

Horgen, Kr. Rottweil , 15. Jan . (Verunglückt .) Bei
Waldarbeiten verunglückte hier der 51 Jahre alte Johann
Maier dadurch, datz ihm von einem ins Rollen gekomme¬
nen Baumstamm ein Bein abgedrückt wurde . Der Unfall
ist insofern besonders bedauerlich, als Maier den ersten
Tag mit Waldarbeiten beicbäftiat war.

Baden
Karlsruhe, 15. Jan . (Jugendliche Einbrecher .)

In der Nacht zum 31. Dezember 1938 wurde bei einer
Karlsruher Rohstoffgenossenschaft eingebrochen und aus der
Ladenkasse der Betrag von 250 RM . gestohlen. Als Täter
konnten zwei 17jährige junge Burschen aus Karlsruhe er¬
mittelt werden, die auck geständig sind, den Einbruch began¬
gen z« haben . Sie wurden dem Rickrter voraefübrt.
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Ettlingen , 15. Jan . (Todesfall .) Im Alter von 61
Jahren ist der Medizinalrat Dr . Grundlar , Vezirksarzt a.
v ., an einem Schlagansall verschieden.

Oftersheim b. Schwetzingen, 15. Jan . (Liebespaar
erschossen  a u f g e f u n d e n.) In einer Unterkunfts-
Hütte auf der Gemarkung Oftersheim wurde ein Liebes¬
paar erschossen aufgefunden . Es handelt sich um den 18
Jahre alten Paul K. und die 17jährige Wanda M . aus Of¬
tersheim , die beide feit einigen Tagen vermiht worden wa¬
ren. K. hat das Mädchen und dann sich selbst durch Kopf¬
schüsse aus einer Mehrladepistole getötet . Alan nimmt an,
datz Liebeskummer die Triebfeder zu der unseligen Tat ge¬
wesen ist.

Hockenheim, 15. Jan . (Tödlicher Unfall .) Der 61
Jahre alte Zigarrenmacher Michael Askani von hier ist in
der Nähe von Altlutzheim mit seinem Leichtmotorrad ver¬
unglückt. Er ist an den Folgen seiner Verletzungen im städt.
Krankenhaus Speyer gestorben.

Lörrach, 15. Jan . (Unfall mit Todesfolge .) Der
34 Jahre alten Betriebsleiter Andreas Flügel aus Weil a.
Rh., der dieser Tage bei einem Sturz mit seinem Motorrad
einen schweren Schädelbruch erlitten hatte , ist im Lörra-
cher Krankenhaus nach dreitägigem Krankenlager gestor¬
ben.

woerbach, 11. Jan . (Kind verbrüht .) Das 3jährige
Söhnchen des Transportunternehmers Einig fiel in einen
Zuber mit heitzer Waschbrllhe und erlitt so schwere Ver¬
letzungen, datz der bald darauf eiugetretene Tod für das
Kind eine Erlösung war.

Lörrach, 14. Jan . (Beim Schmuggel ertappt .)
Eine Frau aus Rheinfelden hatte versucht, ini Neichsbahn-
hof Basel den Betrag von 415 RM . in Noten und 15 RM.
in Silber durch die Zollkontrolle zu bringen . Bei einer
Durchsuchungkam das Geld ans Tageslicht . Sie hatte sich
jetzt vor dem Lörracher Einzelrichter zu verantworten . Ein
Mitangeklagter schweizerischerStaatsangehörige , der die
Angeklagte dadurch unterstützte, datz er ihr 250 Schweizer
Franken zum Ankauf von Reichsmarkberrägen vorstreckte,
war zur Hauptverhandlung nicht erschienen. Eine gestellte
Kaution von 100 Franken und ein Sparkonto von 150
RM ., die der Mann bei der Rheinfelder Sparkasse liegen
hatte , wurden daraufhin zugunsten des Reiches für ver¬
fallen erklärt . Die Frau selbst erhielt eine Gefängnisstrafe
von sechs Monaten und eine Geldstrafe von 200 RM . Die
Vorgefundenen 415 RM . wurden eingezogen.

Freiburg , 14. Jan . (Neue Passierzeiten im
Erenzverkehr)  Auf Wunsch der deutschen Behörden
ist mit Zustimmung der Basler Zollbehörde die Verkehrs¬
zeit an einigen Grenzübergangsstellen neu geregelt worden,
und zwar wie folgt : Für den Erenzübergang Lörrach-
Stetten —Juzlingeu , Stratzenübergang am Maieubühl : vom
1. April bis 31. Oktober von 5.00 bis 21.00 Ilhr , vom 1. No¬
vember bis 31. März von 8.00 bis 19.00 Uhr. Für den
Grenzübergang Jnzlingen —Riehen , Stratzenübergang : von
Mitternacht bis 1.00 Uhr und von 4.00 bis 24.00 Uhr.
Grenzübergang Grenzach—Bettingen , Wegübergang in Len¬
zen: derselbe ist auch an Sonn - und Feiertagen völlig ge¬
schlossen. Außerhalb der bei den ersten beiden Grenzüber¬
gängen genannten Verkehrszeiten sind auch diese völlig
geschlossen.

Skimeisterfchasten-es Kreises Stuttgart
Onstmettingen , Austragungsort der Skimeisterschaften des

Kreises Stuttgart , hat mit der Durchführung derselben noch
Wort gehalten . Wenn auch der Föhn dem Schnee an sich etwas
zugesetzt hatte , so blieb doch noch so viel übrig , daß die Austra¬
gung der Meisterschaften nie in Frage gestellt war . Wie er¬
wartet , traf am Ziel des 12 Kilometer Langlaufes Gerhard
Msyer -j - Stuttgart als Erster ein . Allerdings folgte ihm dicht¬
auf sein Kamerad Braun und der Untertürkheimer Kastei. Der
Jungmannen -Lauf führte über dieselbe Strecke. Hier war es der
dem Kreis Teck angehörende Jungmaune Haug (Norwegen ) , der
die beste Zeit lief und sehr dicht an die Männerklasse herankam.
In der Altersklasse siegte Hauptmann Kissel-SAV . mit einer den
Männern nicht viel nachstehenden Zeit . -Im Frauen -Abfahrts-
lauf , der in Ortsnähe in leichter Weise ausgesteckt war und nur
wenige Tore enthielt , siegte Fräulein Scheibel-PSB . Stuttgart.

Der Sprunglauf am Nachmittag an der gut hergerichteten Gro¬
ßen Schanze in Onstmettingen hielt ebenfalls sehr gut mit der
Schneelage durch. Wenn die Kreismeisterschaft nun zum fünf-

^ ten Male an Gerhard Meyer gefalen ist, dann deshalb , weil
; Mayer an der Schanze immer auf Sicherheit und nicht auf Weite
^ sprang.

Ueverraschungen im Ma«nWslsri«gek
Drunter und drüber ging es beim ersten vollbesetzten Kampf¬

tag , mit dem die württembergische Ringer -Eauklasse am Wo¬
chenende in das neue Jahr und damit zugleich in die Rückrunde
eintrat.

Gruppe 1: SV . Göppingen — TBd . Tannstatt 5 :2, ASB.
Tuttlingen — KV . llnterttirkheim 6:1, ASV . Stuttgart -Wangen
— KV. 95 Stuttgart 3 :1, KV. Zuffenhausen — SV . Eberbach
3:1.

Gruppe 2: TSV . Münster — TSV . Botnang 3 :3, Spartania
Schorndorf — ASV . Feuerbach 4 :3, ASV . Stuttgart -Ost —
Stuttgardia Stuttgart 2 :5, TSV . Heidenheim — Königsbronn
3 :1.

Kurze Sporirundschau
Christel Cranz konnte bei den Frauen -Absahrtsrennen in

^ Erindelwald (Schweiz) überraschend nur den fünften Platz bele¬
gen. Die Schweizerin Dora Friedrich siegte in 3 :51 vor ihrer
Landesschwester Erna Steuri und der Deutschen Käthe Graßeg¬
ger.

Die Skimeisterschasten des Kreises Oberschwaben wurden in
Jsny entschieden. Der fMhere deutsche Meister Max Fischer-
Wangen holte sich den Titel eines Kreismeisters durch einen Sieg
im 12 Kilometer -Langlauf und einen guten Platz im Sprung¬
lauf , der von Weber -Lindenberg gewonnen wurde.

Kunstlaufmeisterschaft der Frauen . Im vollbesetzten Krefelder
; Hindenburg -Ersstadion wurde die 1. Großdeutsche Eiskunstlauf-
i Meisterschaft der Frauen entschieden. Die Titelverteidigerin Ly-
! dia Veicht-München hat dem Ansturm ihrer starken Rivalinnen
! aus der Ostmark erfolgreich standgehalten . Zum dritten Male
> sicherte sich die Münchnerin den Titel , wenn auch Hanne Niern-
! berger -Wien in bedrohliche Nähe gerückt ist. Ergebnis:  1.
! Lydia Veicht-München, Platzziffer 12, 355,5 Punkte ; 2. Hanne
! Niernberger -Wien 11/351,2; 3. Martha Musilek-Wien 21 312,2;
i 4. Emmy Puzinger-Wien 21/313,9.
! Die SA .-Gruppe Siidwest führte in ihrem Bereich am Sams-
! tag und Sonntag an drei Plätzen Ausscheidungswettkämpfe für
! die NS .-Winterkampsspiele durch. Die leistungsmäßig besten Er-
! gebnisse gab es dabei bei den Wettkämpfen am Rinken im Feld-
! berggebiet , obwohl die Schneeverhältnisse nicht sehr gut waren.
, Im Langlauf fiel der Sieg in der Hauptmasse an die schwäbischen
; Vertreter der SA .-Standarte 180 Freudenstadt . Die Freiburger
! SA .-Männer triumphierten im Abfahrtslauf . Die SA .-Stan-
! darte Säckingen veranstaltete in Bernau am Feldberg die Wett-
s kämpfe. Auch hier ließ die Beschaffenheit des Schnees zu wün-
; schen übrig . Den Mannschaftspatrouillenlauf gewann der Sturm
; 22 in 2 :21,07 für die 18 Kilometer . Die württembergischen
- Standarten gingen in Oberkochen an den Start , wo die Schnee-
! Verhältnisse befriedigten . Den 11 Kilometer -Geländelauf sah die
; NSKK .-Standarte 86 München als Sieger vor Oberkochener
' SA .-Männern . Im Sprunglauf verbesserte Knapp -Ludwigs-
! bürg den Schanzenrekord auf 37 Meter . Knapp siegte im Sprung-
; lauf mit Note 231 vor Kieninger -Oberkochen.

Bolelli besiegte Henkel. In Anwesenheit des Königs und des
. Kronprinzen von Schweden wurde am Sonntagnachmittag in
! Stockholm die Skandinavische Hallentennismeisterschaft zu Ende
! geführt . Die Hoffnung auf einen deutschen Sieg im Männerein-
! zel erfüllte sich leider nicht, denn unser Meister Heinrich Henkel
! wurde von dem jungen Franzosen Bolelli nach überaus span-
; nendem Kampf mit 1 :6, 6 :1, 6 :1, 6 :1 geschlagen. Das Frauen-
; einzel wurde erwartungsgemäß eine überlegene Beute von Hilde
> Sperling -Kopenhagen , die gegen ihre Landsmännin Frau Hol-
? lis 6 :1, 6 :2 gewann . Seinen dritten Tnrniersieg konnte Bolelli
j im gemischten Doppel feiern , das er mit Fräulein le Bailly-
: Paris als Partnerin mit 6 :3, 6 :2 gegen das englische Paar
! Fräulein Brown -Wilde an sich brachte. Ganz ohne Sieg blieben

die Deutschen schließlich doch nicht, denn der Wiener Hans Redl
; holte sich das Trostturnier mit 6 :1. 1 :6. 6 :2 gegen den Schwede«

Loftmann.

Mütterdienst—
Schlafen im Winter

VA. Nun ist er auf einmal da, der Winter . Die Menschen
packen sich tüchtig ein, um sich vor Frost und Kälte zu
schützen. Aber dabei gibt es auch ein Allzuviel . Manche
Leute z. V. schließen hermetisch Türen und Fenster , machen
sie nie aus, damit keine Wärme verloren gehe. So lüften
sie auch ihre Schlafzimmer ungenügend . Das ist ungesund.
10—15 Grad Celsius ist eine genügende und gute Tempe¬
ratur für das Schlafzimmer. Zu kalt schlafen ist auch un¬
gesund. Man kann vor und nach dem Schlafen genügend lüf¬
ten . Kalte Luft ist schädlich, sie reizt die oberen Luftwege.
Vor allem bei den Menschen, die mit offenem Munde schla¬
fen. Durch die Nase zu atmen, ist sowieso besser. Denn die
Lust , die durch die Nase angezogen wird , wird durch sie vor¬
gewärmt . Stellt auch Eure Betten nicht unmittelbar an
die Wand . Die Wand kann unnötige Kälte ausstrahlen.
Ist sie sogar aus irgendeinem Grund feucht, dann mutz das
Schlafzimmer geheizt werden. Das Bett anzuwärmen , ist
für gesunde Menschen nicht nötig . Es ist besser, datz man
sein Bett selbst durchwärme. Sorgt aber dafür , datz die
Bettdecke lang genug ist. Denn manch einer wirft sich des
Nachts herum, Schulter oder Füße werden frei . Und das
kann im Winter zu Erkältung und unangenehmem Rheuma
führen.
Gesund geheizt

Die Wissenschaft unterscheidet zwischen inneren und äuße¬
ren Wärmequellen . Auch unser Stoffwechsel ist ja eine Ver¬
brennung der zugeführten Nahrung , wodurch Wärme ent¬
steht. Wir bestimmen die Wärmezufuhr und den Wärmebe¬
darf unseres Körperhaushaltes nach Kalorien . Die Wärme¬
menge, die ein Mensch aus feiner inneren Wärmequelle
braucht, ist je nach Körpergröße , Arbeitsleistung oder Au¬
ßentemperatur verschieden, aber auch für die Gesundheit
und das Leben bestimmend. Auch die äußeren wärmespen¬
denden Quellen , unsere Feuerstätten , setzen „Nahrung " in
Wärme um. Deshalb ist es nicht gleichgültig, wie und was
wir Herzen. Unser Wohlbefinden hängt nicht nur davon ab,
datz wir ordentlich einkacheln. Es kommt aucki iebr aui den

Gesundheitsdienst
Feuchtigkeitsgehalt der Zimmerluft an . Wird sie durch die
Heizung ausgetrocknet, so bekommt man Kopfschmerzen und
Unlustgefühle. Deshalb ist es kein Zufall , vielleicht von
diesen: Gesichtspunkt aus gesehen, datz der Brennstoff , der
mit einer langen Flamme verbrennt , viel Lust braucht und
ss durch die Poren der Wände und der Fenster hindurch
Frischluft von außen in den Wohnraum saugt, nämlich das
Braunkohlenbrikett , auch der gebräuchlichsteBrennstoff ist.
Die Wissenschaftler haben festgestellt, datz bei der Verbren¬
nung von zwei Braunkohlenbriketts im Kachel- oder Eisen¬
ofen etwa 10 Kubikmeter Lufi angesaugt und verbraucht
werden. So ist unser Ofen eine Art „Rauchverzehrer" : er
frißt die alte Zimmerluft auf und schafft somit der frischen
Luft , die von außen durch die Undichtheiten im Mauerwerk,
in Türen und Fenstern einströmt , Platz.
Kühler Kopf und warme Führ

Hausfrauen haben am Tag mindestens soviel herumzu¬
laufen wie Briefträger . Fußpflege ist also außerordentlich
wichtig. Mindestens einmal am Tag soll man die Fiitze sich
durch ein Fußbad erholen lassen. Die Füße sollen immer
warm sein. Es gibt geradezu eine gute Faustregel der Ge¬
sundheit : Kühler Kopf und warmer Futz. Wenn die Füße
immer kalt sind, dann ist irgend etwas im Organismus
nicht in Ordnung . Kalte Füße sind ein Krankhertsbarome-
ter . Man soll dann zum Arzt gehen. Um die Füße zu er¬
wärmen , ist nach einem Fußbad reiben und massieren gut.
Nutzt das nichts, dann soll man seine Fütze 10 Minuten in
einen Eimer mit heißem Wasser stellen. Hinterher mit kal¬
tem Wasser kurz nachspülen oder die Fütze abklatschen. Hat
nun einer in der Familie Frostbeulen an Händen oder an
Füßen , so ist das ein Anzeichen einer schlechten Blutzirku¬
lation . In solchen Fällen ist es besonders wichtig, die Fütze
durch Massage und Fußbäder ständig warmzuhalten . Beson¬
ders gut sind Wechselfutzbäder. Man stellt die Fütze ab¬
wechselnd4 Minuten in heißes und eine halbe Minute in
kaltes Wasser. Und dieses dreimal hintereinander . Ist cs
aber zu eitrigen Beulen gekommen, dann mutz man zum
Arzt gehen. H. 2.
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Buntes Allerlei
Der Hund war schuld daran

Mn kleines Vorkommnis erregte an einem Nachmittag die Ge¬
müter in einer Wirtschaft in Karlsruhe.  Ursache war ein
iiinf Monate alter Zwergdackel. Das Hundle turnte einige Male
auf den Tisch und näherte sich neugierig dem Bierglas von
Fräulein Liesel. Es schickte sich an, das Bierglas zu belecken.
Sie forderte mehrere Male den Hundehalter auf , das Tier vom
Tisch zu nehmen. Als der Hund wieder eine Annäherung gegen
ihr Bierglas unternahm , gab sie ihm mit dem Handschuh aus
die Schnauze, so daß er jammerte und heulte . Dies gab dem
Herrchen Veranlassung , Fräulein Liesel zwei Maulschellen zu
verabreichen . Die Folge war eine Störung der „Bierruhe ", und
sie Gäste teilten sich in zwei Lager . Teils ergriffen sie für Hund
und Herrchen, teils für das nicht sehr tierfreundlich erscheinende
Fräulein Liesel Partei . Als diese das Lokal verlieh , gab ihr
der Hundebesitzer eine dritte Ohrfeige . Der Hundebesitze,r, der
siebzehninal vorbestrafte 81jährige Andreas Christ erhielt durch
das Polizeipräsidium wegen groben Unfugs eine Strafverfü¬
gung über zehn Tage Haft . Der Zwergdackel ist inzwischen einge¬
gangen . Christ erstattete nun gegen Fräulein Liesel Anzeige we¬
gen Tierquälerei . Er selbst fühlte sich zuunrecht bestraft und ries
gerichtliche Entscheidung an . Das Gericht erhöhte aber die Strafe

-auf zwei Wochen, weil der Angeklagte als Grobian bekannt sei.
Ein Staatsdokument im Negerstil!

Der Präsident der französischen Republik Lebrun hat während
eines Empfanges^ im Elysee-Palnst eine nette Anekdote aus sei¬
nem eigenen Leben erzählt . Vor Jahren , als er noch Kolonial¬
minister war , wollte er einmal einen bestimmten Vertrag ein-
sehen, der mit einem gewissen König Mokoko abgeschlossenwar
und sich auf die Abtretung der Niggerterritorien an Frankreich
bezog. Der Vertrag war nicht aufzufinden , weder in den Ar¬
chiven des Ministeriums des Auswärtigen noch im Kolonial¬
ministerium . Schließlich sagte man Lebrun , der Vertrag befinde
sich im Besitz eines Obersten Fournier , der im Ruhestand lebte;
er habe der Unterzeichnungszeremonie beigewohnt . Lebrun lieh
also den Obersten rufen und dieser bestätigte , dag er im Besitz
oes Dokumentes sei und es auch mit Leichtigkeit vorzeiten könne.
Tr fügte aber hinzu, daß er es um gar keinen Preis den Mini-
äerialarchiven übergeben könne. Lebrun , sehr erzürnt , drohte,
ihn verhaften zu lassen. Darauf streifte der Oberst seine Jacke
ab, krempelte den Aermel seines Hemdes auf und zeigte dem
Kolonialminister Lebrun eine geheimnisvolle Tätowierung auf
sein Arm : „Das ist der Vertrag ", sagte er, „der nach dem dorti¬
gen Brauch des Landes mit dem Austausch von Blut besiegelt
worden ist. Die Inschrift beweist die Wahrheit meiner Behaup¬
tung ." Unter diesen originellen Umständen muhte sich das Ar¬
chiv des Ministeriums natürlich mit einer Photographie dieses
„Dokumentes begnügen ".

Wenn eine Perlenfischerin heiratei . . .
In Sidney fand vor einiger Zeit eine Hochzeit statt , die sehr

viele Neugierige anlockte. Das besondere Interesse galt der
jungen Braut , Maud Henderson, die den Ruf genotz, die geschick¬
teste Perlenfischerin Australiens zu sein. Ein reicher Farmer
führte sie zum Traualtar , doch hatte er vor der Hochzeit die
Bedingung gestellt, seine künftige Frau dürfe unter keinen Um¬
ständen- wieder in Meerestiefen tauchen. Denn da unten ist's
fürchterlich . . . Maud Henderson ist die Besitzerin eines wunder¬
schönen Perlenhalsbandes , wie es in diesem Werte nicht viele
auf Erden gibt . Jede einzelne Perle hat ihre eigene, meist
abenteuerliche Geschichte. An einer von ihnen hängt die Fische¬
rin mit besonderer Inbrunst . Sie hätte Maud Henderson fast
das Leben gekostet. Bei ihrer Suche auf dem Meeresgrund ge¬
riet die Taucherin eines Tages in die Nähe eines gesunkenen
Schiffes. Das Deck war mit einer dicken Schlammschicht über¬
zogen. Da gerade an solchen Stellen erfahrungsgemäß Perlen
von ungewöhnlicher Größe anzutrcsten sind, begann die schöne
Maud den Schlamm sorgfältig zu untersuchen. Schon nach kurzer
Zeit fand sie eine Auster, in deren Innern eine köstliche Perle
lag . Mit fliegenden Händen riß die Taucherin den kostbaren
Fund an sich. Im gleichen Augenblick schoh ein riesiger Oktopus
auf sie zu und Umschlag sie mit seinen Fangarmen . Maud hatte
noch so viel Geistesgegenwart , am Haltetau zu rucken, dann
schwanden ihr die Sinne . Zusammen mit dem Untier wurde sie
blitzschnell an die Oberfläche gezogen. Man tötete den Polypen
tlnd sorgte für die Ohnmächtige . Als sie zu sich kam, lag >n ihrer
rechte» Hand wohlbehütet das Kleinod — die Perle.
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..Der Schwadenfilm"ferliggeslekt
Aus Berlin wird gemeldet : Am Freitag nachmittag fand !m

Eemeinjchastshaus der DAF . in der Tiergartenstratze eine Son-
dervocsllhrung des Schwabenfilms „Schwäbische Kunde" statt.
Die Tovis -Degeto hatte die Presse gebeten, sich diesem vom Lan-
desfrembenverkehrsverband Württemberg -Hohenzollern in Auf¬
klag gegebenen Kulturfilm anzusehen. Die Gesamtleitung des
Films lag in den bewährten Händen des in Württemberg bestens
bekannten Kameramannes Albert Kling und seiner Mitarbeiter
Wilfried Basse (Regie ) und Wolfgang Zeller (Musik).

In zwei Fassungen, einem abendfüllenden Filmstreifen und
! einem Kurzfilm , sahen die anwesenden Berliner und Auswärti-
s gen, insbesondere die württembergischen Schriftleiter , die nun

vorliegenden Ergebnisse einer zweijährigen intensiven Kamera-
arbeit . Der stellv. Gauleiter von Württemberg -Hohenzollern und

! Leiter des Kauptschulungsamtes der NSDAP .. Friedrich
! m i o r, gao eingangs einige Atertc oer Erläuterung zu den
! filmen . Er erklärte , daß für die Schaffung dieser Filme einmal
, ein werbemähigcs Bedürfnis von seiten des Schwabenlandes
! Vorgelegen habe. Darüber hinaus aber biete gerade das Land
! Württemberg für einen abwechslungsreichen Film die besten Vor-
! aus 'ctznngen. da sowohl die Mannigfaltigkeit der Landschaft als
! auch die reiche württembergische Geschichte, die sich in unzähligen
s Baudemmalern dokumentiert , Motive reizvollster Art zu bieten
> u^k Württemberg als das Land , dessen Eauhauptstadt die Stadt
, der Ausländsdeutschen ist, bekam damit eine besondere politische
- Ausgabenstellung , das Anslandsdeutschtum wiederum an die Hei-

mat zu binden . Diesem Zwecke zu dienen, ist das bedeutsamste
i Ziel , an dessen Verwirklichung der Schwabenfilm Mitwirken soll.
> Der mit großer Begeisterung aufgenommene Filmstreifen wird
! nicht nur als Kulturfilm , sondern als ein Filmwerk , das gröhe-
! re" Ausgaben zu dienen hat , weit über Württembergs Grenzen
i Beifall und Anerkennung finden.
! Carl Albert Drewitz.

Uraufflihrulig von Gerhard Schumanns«Enischeidung"
Im Alten Theater zu Leipzig  fand am Samstag , gleichzei¬

tig mit der Aufführung in Stuttgart , die Uraufführung des
neuen Schauspiels des Staatspreisträgers Gerhard Schumann
„Entscheidung" statt . Der Aufführung vor ausverkauftem Hause
wohnten zahlreiche Vertreter von Staat , Partei und Stadt bei.
U. a. waren anwesend der Präsident der Reichsschrifttumskam¬
mer, Staatsrat Hanns Johst , der Vizepräsident der Reichsschrift-

!
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tumskammer , Reichshanptnmtsleiter W. Baur , der Leiter der
Abteilung Schrifttum im Neichsministerium für Volksanfklä-
rung und Propaganda , Ministerialdirigent Alfred Jngemar
Berndl , Reichskulturwalter Franz Moraller , der Dichter Eber¬
hard Wolfgang Möller . Das vollbesetzte Haus folgte von An¬
fang an mit innerer Spannung der sich immer mehr steigern¬
den hohen Dramatik des von Beginn an segelnden Schauspiels
aus der Zeit des schärfsten Bruderkampfes . Der Beifall bei of¬
fener Bühne steigerte sich zum Schluß aufs höchste. Dem Dichter
Gerhard Schumann wurden große Huldigungen dargebracht , und
er muhte sich wiederbolt zeigen. Auch in Stuttgart fand am
Samstagabend die Uraufführung statt , die stärksten Beifall
fand.

Rundfunk
Programm de» R«ich»se»d«r» Stuttgart

Mittwoch , 18. Januar : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnach¬
richten, 8.VV Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht und Markt¬
berichte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich da¬
heim, 10.00 Das Lied der Deutschen!, 11.30 Volksmusik und Bau¬
ernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.13 Mittags¬
konzert, 14.00 „Fröhliches Allerlei ", 16.00 „Kaffee verkehrt aus
Wien ", 18.00 Unsere Hörerinnen wünschen sich. . ., 18.30 Aus
Zeit und Leben, 19.00 Hans Busch spielt, 19.15 „Bremsklötze
weg!", 19.45 Julius Patzak singt, 20.00 Nachrichten des Drahtlo-
>en Dienstes , 20.15 Stunde der jungen Nation , 21.00 Tempo 114,
2115 Franz Schubert , 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetter - und Sportbericht , 22.30 Quer durch die Operette,
24.00 Nachtkonzert.

Donnerstag , 18. Januar : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wet-
terbericht , Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Friih-
nachrichten, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht und
Marktberichte , 8.10 Gymnastik, 8.30 Mörgenmusik, 9.20 Für Dich
daheim, 10.00 Volksliedsingen, 11.30 Volksmusik und Bauernka¬
lender mit Wetterbericht . 12.00 Mittagskonzert . 13.00 Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht , 13.15 Mittagskon-
-jort, 14.00 „Zur Unterhaltung ", 16.00 Nachmittagskonzert , 18.00
Aus Zeit und Leben, 19.00 „Karl mit der Tasche", 20.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , 20.15 „Unser singendes, klingen¬
des Frankfurt ", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wet¬
ter - und Sportbericht , 22.30 Volks- und Unterhaltungsmusik,
24.00 Nachtkonzert.

Freitag , 28. Januar : 6.000 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnach¬
richten, 8.00 Wasserstandsmeldnngen , Wetterbericht und Markt¬
berichte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Mörgenmusik, 9.20 Für Dich da¬
heim, 10.00 Unbekannte Helfer , 10.30 Hallensport , 11.30 Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskon¬
zert,̂ 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht,
13.15 Mittagskonzert , 14.00 Berühmte Orchester und Dirigenten,
>6.00 Streifzug durch den Opernführer , 17.00 „Zum 5-Uh'r-Tee",
18.00 Aus Zeit und Leben, 19.00 Tonfilm -Neuheiten , 19.40 Bet¬
tina , das Kind , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 20.10
Die Opern des Reichssendsrs Stuttgart , 21.10 „Links Vorfahren
— rechts ausweichen", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetter - und Sportbericht und württembergische und badische
Sportvorschau , 22.30 Aus Wien , 24.00 Nachtkonzert.

Samstag , 21. Januar : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnach-
richlen, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht und Markt¬
berichts, 8.10 Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich da¬
heim, 10.00 Der heil 'ge Ruf , 11.30 Volksmusik und Bauernka¬
lender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15- Mittagskon¬
zert . 14.00 Bunte Volksmusik, 15.00 Ente Laune !, 16.00 Heitere
Musik zum Wochenende, 18.00 „Tonbericht der Woche", 19.00
Bunte Stunde mit Karl Valentin , 20.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , 20.10 Walzer und Märsche. 21.00 „St . Egyd aus
Bretteln ", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
und Sportbericht , 22.30 Tanzmusik. 24.00 Nnchtkonzert.

11,5 Millionen Rundfunkteilnehmer in Eroßdeutschland
Am 1. Januar 1939 waren im Lande Oesterreich 681161
Nundfunkempfangsanlagen vorhanden . Die Zunahme im
Laufe des Monats Dezember 1938 betrug dort 12 248 (1.8
o. HZ. Die Gesamtzahl der Rundfunkempfangsanlagen im
großdeutschen Reichsgebiet (ohne Sudetenland ) betrug am
1. Januar 11503 019; darunter waren 708 653 gebühren¬
freie Anlagen und zwar 683 730 im Altrcich und 24 923
im Lande Oesterreich.

' ASZMllMUgW
Ave heitere GeMMe um Liebe unv Fagvi«und um München

von Hans Wagner
Ilrbsberrechtsickmtz durch Verlagsanftalt Manz,  Regensburg.

Nachdruck verboten.
I.

Ganz empört war die Frau Huber ! Jeden Gefallen tat
ne ihrem Mädel , jeden Wunsch bekam es erfüllt , und nun so
ein Verlangen ! Und man durfte seiner gerechten Empörung
nicht einmal offen Ausdruck geben, sonst sagte sich das Töch¬
terlein : „Nun grad !" Also nahm sich die Frau Huber zu¬
sammen, so schwer ihrs auch fiel, und sagte beschwichtigend:

„Schau, dös geht halt wirklich net , Hannerl , daß mir uns
an Hund anschaffen tun . Der tat sich ja gar net vertragen
mit'm Jockl. Und dö Arbeit , dö so a Viech macht! Alleweil
derfast aufpassen, daß er nur nix anstellt , und abi gehn muaß
ma halt aa immer mit eahm."

„Aber geh, Mama , 's war doch so schön, wenn wir so ein
nettes Hunderl hätten , ich würd mich schon kümmern, daß
nix passiert zu Haus , und auf d'Straßen gehn, das tat ich
schon auch."

„Dös kenn i schon. D' ersten Tag tatst as schon, aber dann
tät 's dir z'viel werdn . Nächst derfat man bloß schaun, daß
mir dös Viech wieder loskriagaten . Aber wer mag denn heut-
zutag no an Hund bei dera Steuer ! Derfast dö aa no drauf¬
legen, bis daß'n oaner nimmt ."

„Weißt , Mama , die Steuer , die zahl ich, ich ganz allein,
die spar ich vom Taschengeld."

Die Frau Mama mutzte trotz allem Aerger lachen.
„Weil 's d' so alleweil net auskommst damit , gelt ? Jetzt

da davon aa no d'Steuern zahln . Daß i net lach! Da wird
nix draus . Und überhaupt », asoa Hundsoiech kommt mir net
eini in d'Wohnung !" —

Mit diesem negativen Ergebnis ihres Bittens mußte
sich halt das Hannerl aufs erste abfinden . Und sie hätte

doch gar zu gern einen Hund gehabt ! Aber es gab doch noch
einen Weg, den das Töchter! probieren konnte, einen Weg,
der über den Papa ging, und meist führte dieser in solchen
Fällen schließlich doch zum Erfolg , weil der Papa seinem
einzigen Töchterlein, dem Hannerl , kaum je etwas abschla-
gen konnte. Auf diesem Umwege hatte das Mädel schon
gesiegt, wie die Sache mit dem Bubenkopf war . Die Mama
hätte es wohl nie erlaubt , daß das Hannerl die blonden
Zöpfe auf dem Altar der Mode opferte. Damals war ja
auch der Herr Papa im Anfang recht skeptisch und ableh¬
nend, aber Hannerls Ueberredungskunst war es endlich doch
gelungen, daß erst der Papa und zum Schluß auch die Mama
die Zustimmung gewährten . Und wie das Hannerl den
Führerschein hatte haben wollen, da war es wieder genau
so. Da hatte sie sich erst vom Papa das Einverständnis ab¬
geschmeichelt und abgetrotzt und mit dem zusammen wurde
dann die Mama bestürmt. Und da hatte die natürlich nach¬
geben müssen.

Sollte dieses oft bewährte Mittel im gegenwärtigen
Falle versagen? Das Hannerl befürchtete es nicht.

Um dich, lieber Leser, nicht auf die Folter zu spannen,
will ich nur gleich von vornherein verraten , daß dieses Re¬
zept dem schlauen Mädel auch jetzt wieder zum Siege ver-
half . Zwar errang das Hannerl diesen Sieg nicht gleich am
ersten Tage, nein , es bedurfte langer , heftiger und ziel¬
bewußt geführter Kämpfe, bis auf das Zureden ihres Ge¬
mahls die Frau Huber klein beigab und einwilligte , daß
das Hannerl einen Hund bekommen sollte. Trotz Jockl, dem
Papagei , dessen Existenz sie als wichtigsten Grund gegen die
Anschaffung eines zweiten Hausgenossen in die Debatte ge¬
worfen hatte.

Wie aber die einhellige Meinung geschaffen war , daß
ein Hund her müsse, da tauchte auch bereits eine neue, nicht
minder bedeutsame Frage am Horizont auf : Was für ein
Hund sollte es sein? Die Mama hätte ja am liebsten den
Kauf eines kleinen Schoßhunderls gesehen, der hätte zu
Haus die wenigste Arbeit verursacht und sich wohl auch am
ersten mit dem Papagei vertragen . Das Hannerl hingegen

schwärmte für einen recht großen, während der Herr Huber
vor beiden Extremen ein Grauen hatte ; die Kleinen kläff¬
ten ihm zu viel und die Großen, ja , mit denen brachte er
schon gleich die vielen Klagen über zerrissene Hosen, ange¬
fallene Briefboten und zu Boden gerissene kleine Kinder,
die er aus seiner Etammtischerinnerung zusammengeklaubt
hatte , in Verbindung . Und so urteilte er denn gleich dem
weisen Salomo , man solle halt euren Hund anschaffen, der
nicht zu klein und auch nicht zu groß wäre.

Wenn die Familie Huber die Zeitung las , dann hatte
jedes sein bestimmtes Blatt . Der Papa nahin das Politische
und die Handelsnachrichten, die Mama die Stadtnachrichten
und das Frauenblatt , das Hannerl den Romanteil.

Diese feste Ordnung hörte jedoch auf, seitdem die An¬
schaffung eines Hundes auf der Tagesordnung stand. Jede»
griff zuerst nach dem Blatt mit den Verkaufsanzeigen . Und
emsig fuhr der Finger dessen, der das bewußte Blatt zu¬
erst erobert hatte , die Spalten entlang , bis er zur Rubrik
„Tiermarkt " kam und dort stehen blieb. Aber nie fand man
den gewünschten Hund angeboten. Der war zu groß, der zu
klein, dieser zu jung , jener zu alt . Von der einen Raff«
hatte der Papa von durchaus glaubwürdiger Seite — und^
das waren alle Freunde am Stammtisch — gehört gehabt,
daß sie nichts tauge, von einer anderen glaubte wieder das
Hannerl , daß sie nicht zur Farbe ihres kleinen Wagens odei
zu der des neuen Kostüms passe, denn dem Hannerl genügt«
es nicht, daß ein Hunderl ins Haus kam, nein, sie wollte mit
dem vierbeinigen Begleiter auch ein wenig Eindruck machen.

So hätte man vielleicht noch lange hin und her gestritten
und wäre doch zu keinem Ergebnis gekommen, wenn nicht
ein ganz besonderer Umstand eingetreten wäre , der dev
Papa Huber zu irgend einer Tat in dieser H.nsicht zwang
Hannerls Geburtstag stand nämlich in allernächster Zei>
bevor. Die Eltern meinten — und das Hannerl erwartet,
das auch als ganz selbstverständlich —, man könnte da«
Hunderl als ein Geburtstagsgeschenk wählen , das bei»
Hannerl Freude und Jubel auszulösen im höchsten Grad,
geeignet war . (Fortsetzung folgt.)
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ziiWrlechnischll Nachwuchs.
Jüterbogs neue Aufgade.

* Findet die Ausbildung des fliegenden
Personals unserer Luftwaffe in der Haupt¬
sache in den Fliegerhorsten statt, so verlangt
das fliegevtechnische Personal in fachlicher Be¬
ziehung eine Sonoerausoildung , für welche die
Fliegertechnische Schule Jüter¬
bog  bestimmt worden ist. Auf diese Schule
kommen alle Angehörigen des flieger-technischen
Personals , nachdem sie vorher eine halbjährige
militärische Ausbildung bei der Truppe erfah¬
ren haben. Damit hat der alte Waffenplatz
Jüterbog einen neuen Begriff erhalten. War
er bisher die seit vielen Jahrzehnten hochbe¬
rühmte Lehr- und Pflanzstätte der Artill  e-
ri  e, die hier für die gesamte Waffe den höchsten
Grad ihrer Leistungsfähigkeitsicherte, so ist er
nun auch für die Luftwaffe  in schulischer
Hinsicht von größter Bedeutung geworden.
Gegenwärtig müssen aus allen Teilen des Rei¬
ches die Angehörigen des fliegerischen Perso¬
nals die Jüterboger Schule durchlaufen; die¬
jenigen, die auf Beförderung dienen, kommen
sogar mehrfach an diese Stelle und legen hier
jeweils ihre Abschlußprüfungen ab.

Es sind viele Handgriffe nötig, ehe ein
Flugzeug „slugklar" ist, viele Vorbereitungen
hat das fliegertechnische Personal zu treffen,
bis der. Flieger zur Erfüllung des ihm gestell¬
ten Auftrages in die Lüfte steigen kann. Die¬
ser Tatsache entsprechend weist denn auch die
Zusammensetzungdes fliegertechnischen Perso¬
nals größte Vielfalt  auf . Mechaniker,
Feinmechaniker, Elektriker, Klempner, Tisch¬
ler, Schlosser und Motorenschlosser sind in
seinen Reihen; sie olle erhalten in Jüterbog
in fliegertechnischer Hinsicht ihre Ausbildung.
Bei den großen Ansprüchen, die heute die
Luftwaffe hinsichtlich der Zahl ihrer Boden-
Mannschaften stellt, kann sich die Ausbildung
nicht nur auf fachlich vorgcbildete Kräfte be¬
schränke, sondern es muß auch Personal ge
nommen und ausgebildet werden, das mit
Technik vorher nichts zu tun hatte. Es gilt
also Freiwillige  yeranzuzichen, die lech
nische Neigungen besitzen und mit Lust und
Liebe au die ihnen gestellte Aufgabe Heran¬
gehen. So wird denn in Jüterbog aus man
chcm Frisör ein Motorschlosser und aus man
chem Landarbeiter ein Feinmechaniker ge¬
macht! Mir gutem Erfolg wird dieser flieger¬
technische Nachwuchs hier gefördert; er ist es
insbesondere, der seinen ganzen Ehrgeiz ein-,
setzt, m der Ausbildung voranzukommen, und
so manche Abendstunde noch zu Hilfe nimmt,"
um die während des Unterrichts gemachten
Erfahrungen zu befestigen,

b Tie Fliegertcchnische Schule weist einen
höchst vielseitigen Lehrkörper auf, da es ja
nicht nur bei ihr um die technische Ausbildung
geht, sondern weil zugleich auch die militä¬
rische Ausbildung Weiler fortgcführt werden
muß. Die in Kompanien  zusammen-
gefaßten Schüler unterstehen einerseits dem
Kommando der Offiziere und andererseits den
für die technische Ausbildung eingesetzten Fach¬
kräften, die vom Jngenieurkorps der Luft¬
waffe und von flicgertechnischenUnteroffi¬
zieren sowie von Ingenieuren , Technikern,
Handwerksmeistern und Vorarbeitern gestellt
werden. Militärische und zivilistische Kräfte
sind also in den zahlreichen technischen Lehr¬
gängen tätig, zu denen dann noch die
Ausbildung der Prüfer und gewisser Kurse
der Technischen Offiziere der Luftwaffe hinzu¬
treten. Auch die „Militärlehrgänge " bei den
großen Flugzeugfabriken werden von der Flie¬
gertechnischen Schule überwacht.

Der theoretische Unterricht findet in den.
großen Lehrgebäude  statt , das über
zahlreiche Vortragssäle und Laboratorien ver
fügt. Der Praxis wird Rechnung get'-agcn in
den verschiedenen Abteilungen der sogenann¬
ten „Rüsthalle ", in der alle technischen
Zweige, soweit sie für die Wartung des Flug¬
zeuges in Frage kommen, Behandlung finden.
Vom Reifenwechsel und dem Ein- und Aus¬
bau von Bordgeräten an bis zur Pflege und
Reparatur der Motoren wird hier alles geübt.
An den wesentlichsten Instrumenten findet
die praktische Ausbildung statt. In allen Zu¬
ständen lernt der Schüler das Flugzeug kennen
und in und an ihm arbeiten. Da stehen so¬
genannte Gitterrümpfe , welche die ganze
Inneneinrichtung herausnehmen und wieder
einmontieren laßen, und neben ihnen sino es
wieder geschlossene Rümpfe, an denen die glei¬
chen Aufgaben gelöst werden müssen. Auch
für alle Spezialaufgaben gibt cs entsprechende
Werkstätten bis hin zur Schmiede und Tisch¬
lerei . Sehr umfangreich sind selbstverständ¬
lich die elektrotechnischenAbteilungen, was
nicht .Wunder nimmt, wenn man erfährt, daß

in einem einzigen Flugzeug oft Kabel oder
Leitungen von einer Länge von mehreren
Kilometern eingebaut sind.

Am Rande des Schulgeländes liegt die
B o m b e n w e r kst a t t, m der das soge¬
nannte Bombenpersonal  eingehende
technische Schulung sindet. Hier stehen die
Flugzeugrümpfe, versehen mit den verschie¬
denen Abwursgeräteu. Alle ihre Einzelheiten
sind außerordentlich klar veranschaulicht: so
oer technische Vorgang des Bombenabwurfes,
das Wirken der automatischen Auslösevorrich¬
tungen, der Einsatz des Zielgerätes und die
verschiedenen Arten von Bomben in ihrer
charakteristischen Wirkungsweise. Hier fallen
sie zwar nur in Sandkästen und können als
Uebungsmodelle immer wieder aufs neue ver¬
wandt werden, aber die richtige Vorstellung
von der vernichtenden Wirkung dieser Waffe
vermitteln sie doch.

Sie müssen hart heran in Jüterbog , die
Schüler der Fliegertechnifchen Schule. Die

Zeit der Lehrgänge ist kurz und der Lehrplan
höchst umfangreich. Hinzu treten Exerzier¬
dienst und Sport . Einen großen Sportplatz
weist das Gelände der Schule in ihrem Mittel¬
punkt auf. Auch ein Schwimmbad steht wäh¬
rend der warmen Jahreszeit zur Verfügung.
Die freie Zeit ist knapp, und die Stadt Jüter¬
bog liegt sieben Kilometer entfernt. So hat
denn das Kommando der Schule so manche
Einrichtung getroffen, die den Teilnehmern
der Lehrgänge Abwechslung, Fortbildung , aber
auch Entspannung von der Schwere des Dien¬
stes sichert. Im großen Lehrsaal finden an
jedem Abend Kinovorstellungen statt, in
denen die neuesten Spielfilme gezeigt werden.
Ferner gibt es Vortragsveranstaltungen ern¬
ster und heiterer Art . Sv mancher Redner
von wissenschaftlichem Ruf hat schon in dieser
Schule gesprochen. Es heißt dieses alles auch
ein Stück neuzeitlichen Soldatentums , wie es
für die Wehrmacht des Dritten Reiches kenn¬
zeichnend ist. Bo.
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Der Zerstörer „Bernd von Arnim" wurde rurzlich in Dienst gestellt. o-vw: Germauinwern.

* Schon wählend des Weltkrieges hatte
Deutschland aus den vorbildlichen Torpedo¬
booten der Vorkriegszeit auch größere Zer¬
störer entwickelt. Die letzten von ihnen
waren damals die kampfkräftigsten Zer¬
störer. Die Reichsmarine durfte dann
unter dem Druck des Versailler Diktates
nur Torpedoboote von 800 Tonnen bauen,
die zwölf Torpedoboote der Raubtier - und
Raubvogel-Klasse, die im Rahmen dieser Be¬
grenzungen ausgezeichnete Bauten darstcllen
und heute in drei Torpedobootsflottillen ihren
Dienst tun . Als der Führer uns die Wehr¬
freiheit auch zur See errang , war der Weg
zum Bau von Zerstörern wieder frei. Zu¬
nächst wurden 16 Zerstörer von je 1625
Tonnen auf Stapel gelegt. Sie erhielten die
Namen gefallener Flottillenchefs und Bovts-
kommandanren der Tvrpedowaffe des Welt¬
krieges beginnend mit „Leberecht
Maaß ", dem Führer der Torpedoboote im
Jahre 1014, der im August vor Helgoland
gefallen ist. Von diesen Zerstörern sind jetzt
14 fertig. Den neuesten Zerstörer „Bernd
von  A r n i m" 11) zeigen wir im Bilde.

Im Jahre 1036 begann eine zweite Bau¬
reihe neuer deutscher Zerstörer mit der größe¬
ren Wasserverdrängung von 1811 Tonnen.
Zunächst wurden 6 dieser Zerstörer auf Tia-
pel gelegt, von denen drei bereits fcrtiggesteül
sind.' Acht weitere Zerstörer von 1811 Ton
neu sind im Jahre 1038 auf Stapel gelegt
worden oder noch geplant. Damit steigt die
Zahl der Zerstörer auf insgesamt 30. Alle
diese Zerstörer haben außer acht Torpedo¬
rohren eine kräftige artilleristische Bewaff¬
nung von fünf 12,7-cm-Geschützen und vier
3,7-cm-Flak. Ihre Turbinen verleihen ihnen
eine Geschwindigkeit von 36 Seemeilen.

Unsere Zerstörer sind jetzt in der 1., 2. und
4. Zerstörer-Flottille von je sechs Booten, und
der 5. Zerstörcrdivision von je drei Booten
zusammengefaßt. Außer den Zerstörern baut
die deutsche Kriegsmarine auch wieder Tor¬
pedoboote von 600 Tonnen, die in erster
Linie zum Torpedoangriff bestimmt sind, wäh¬
rend den Zerstörern dank ihrer stärkeren Ge-
jchützbewaffnung auch weitere Sichernngs-

anfgaben znfallen. Die Torpedoboote
„I 1" bis „I 18" liegen auf Stapel , während
„7 10" bis „7 30" geplant sind. Glo.

*

Große Vorbereitungen in Kassel.
-* Wie wir hören, werden in Kassel,  der

Stadt der Reichskriegertage große Vorbereitun¬
gen für das Soldatentresfen 1939, das im Zei¬
chen „Großdeutfchland" steht, fieberhaft getrof¬
fen. Besondere Maßnahmen müssen für die Un¬
terbringung dieser Massen gedienter Soldaten,
welche aus dem ganzen Reich nach Kassel strö¬
men, beachtet werden . Die Unterbringung der
Kameraden des NS .-Reichskriegerbundes erfolgt
in Bürgerquartieren , Schulen , Sälen und Schlaf¬
zelten. Allen nach Kassel kommenden ehemaligen
Soldaten werden rechtzeitig Quartiere zur Ver-
süaung gestellt werden können. Um die Ver-
pflegüng dieser Massen durchführen zu können,
wird auch der Hilfszug Bayern  eingesetzt
werden . Im übrigen wird ein großzügiger Ver¬
pflegungsplan in allen Einzelheiten bereits jetzt
ausgearbeitet . Bei den großen Veranstaltungen
werden die eigenen Musikkapellen des NS .-
Reichskriegerbundes eingesetzt. Wie beim Reichs¬
kriegertag 1937 wird auch in diesem Jahr ein
großes Festspiel auf der Karls wiese
die Krönung der machtvollen soldatischen Kund¬
gebung sein. Die Stadt Kassel selbst wird sich
die größte Mühe geben, als Stadt der Reichs¬
kriegertage in den Frühsommertagen dieses Jah¬
res des großen Ssidntenlreffens sich in ein be-
sonders festliches Gewand zu hüllen . Keine Ar¬
beit wird gescheut, um den großen Ehrentag der
gedienten Soldaten für alle zu einer bedeut¬
samen Erinnerung zu machen.

Flugzeuge ohne Piloten.
* Nach Meldungen aus Washington werden

sechs Flugzeuge ohne Piloten , die durch Radio
gesteuert und kontrolliert werden , im Lause des
kommenden Sommers in der amerikanischen
Armee zum Zwecke der Zielübungen der Flak-
Geschütze eingesetzt werden. Drei dieser Maschi¬
nen werden der Küstenverteidigungs -Artillerie
beigegeben.

Der Schöpfer der Dreadnoughts gestorben.
* Der berühmte englische Schiffsbau -Kon

strukteur Edmund Maglnneß,  der Schöpfe»
der Dreadnoughts , deren Vau seinerzeit eine
Revolutionierung der Kriegsschiffs-Konstruktio¬
nen bedeutete, ist im Aller von 81 Jahren ge¬
storben.

Der NS .-Reichskriegerbnnd im Jahre t938.
* Während die ersten Jahre nach der Macht¬

ergreifung dazu dienten , das im NS . - Reichs¬
kriegerbund  vereinigte gediente deutsche
Soldatentum nn nationalsozialistischen Geiste
auszurichten , brachte das Jahr 1938 durch einen
Erlaß desFührers  die Aufgaben , die in Zu¬
kunft dem gedienten Soldaten innerhalb der
Volksgemeinschaft erwachsen. In diesem Ertast
wurde die Eingliederung aller soldatischen Son-
derbllnde in den NS .-Reichskriegerbund verfügt
So stand das Jahr 1938 im Zeichen der Samm¬
lung aller ehemaligen Soldaten , die mit dem
1. Oktober 19ckä abgeschlossen sein mußte.

Am Ende der Eingliederungsmaßnahmen
hatten über 8009 Kriegerkameradschaften mit
rund 600 000 Kameraden den Weg in den NS .-
Reichskriegerbund gefunden . Damit standen zum
erstenmal wieder die Soldaten des alten Hee¬
res und die der neuen Wehrmacht in Reih und
Glied . Der Führer hatte durch diesen Erlaß
eine Brücke von der Frontgene¬
ration zur deutschen Jugend  ge¬
schaffen.

Diese Verbindung beschränkte sich aber nicht
nur auf die Sammlung der jungen gedienten
Soldaten. Die Zielsetzung des NS.-Rei^ krieger-bundes konnte sich nicht damit erschöpfen, rück¬
schauend soldatische Erinnerungen in den eige¬
nen Kreisen wachzuhalten. Das Erbe der Front
sollte auch in die deutsche Jugend hineingetra¬
gen werden. Es wurden Verbindungen mit dem
NS . - Deutschen Studentenbund  an¬
geknüpft, der in Zukunft die jährlichen Lange-
marckfeiern in engster Fühlungnahme mit dem
NS.-Reichskriegerbund durchführen wird.

Weiter wird sich der Frontkämpfereinsatz in
Zukunft auch auf die H I . erstrecken. Frontkäme-
raden werden in den kommenden Jahren in die
Heime und Lager der deutschen Jugend gehen,
sie werden sie bei ihren Fahrten auf die Schlacht¬
felder des Großen Krieges begleiten und ihnen
so das Erlebnis der Front übermitteln.

In der heimgekehrten Ostmark wurden zwei
neue Landeskriegerverbände ausgestellt; die
Rückkehr des Sudetenlandes hat ine Eingliede¬
rung der fudetendeutschen Frontkämpferbündc
zur Folge.

Die Größe und Wucht des NS .-Reichskrieger¬
bundes wird sich in der weiten Öffentlichkeit
beim Reichskriegertig 1939, der im Zeichen
Kroßdeutschlands steht, zum ersten Male er¬
weisen.

Neben den großen nationalen Zielen hat der
Bund es von jeher als seine selbstverständliche
Soldatenpflicht erachtet, tatkräftig für not-
leidende Kameraden und Kameradenkinder ein¬
zutreten . Das in der Deutschen Krieger -Wohl¬
fahrtsgemeinschaft zusammengefaßte soziale
Hilfswerk  des Bundes erstreckt sich in der
Hauptsache guf das Unterstützungswesen und die
Erholungsfürsorge . 18 Erholungsheime des Bun¬
des, von denen zwei im Jahre 1938 neu erwor¬
ben wurden , sind für erholungsbedürftige Ka¬
meraden zur Verfügung gestellt ' worden . Weit
über eine Million Reichsmark wurden an Unter¬
stützungen für bedürftige Kameraden gezahlt.

Daneben nahmen die Erholungsheime in
weitestgehendem Umfange erholungsbedürftige
Kameraden kostenlos auf . 1132 Kameraden !Inder
erhielten einen kostenlosen Erholungsaufent¬
halt . In den Kyfshäuier -Klnder - und Waisen¬
heimen haben zur Zeit über 400 Kinder Aui
nähme gefunden.

Unter der Parole : Soldatentum und
Nationalsozialismus  wird der Bund¬
in Zukunft in verstärktem Maße einsatzbereit
für seine nationalen und sozialen Aufgaben sein.

Svto: DWK.-Bilderdienst.
Werbcplakat des NS -R«ichskriegcrb»ndes>
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